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Referenzen

Verlage

Berlitz Publishing:	 • Innenlayout für Spachlernkrimis

Bund Verlag:	 • Coverdesign für Fachbücher,

	 • Cover- und Innengestaltung von Fachzeitschriften

Deutscher Wirtschaftsdienst:	 • Coverdesign für Fachbücher und Loseblattwerke 

	 • Geststaltung von CD-Labels 

	 • Innenlayout für Loseblattwerke

Diesterweg Verlag: 	 • Coverdesign

Langenscheidt Verlag: 	 • Coverdesign für Sprachbücher

	 • Innenlayout und Einzelseitengestaltung für Spachlehrgänge

	 • Layout von Lern-Karteikarten und Lesezeichen

	 • Innengestaltung von CD/DVD-Booklets

Luchterhand Fachverlag:	 • �Coverdesign für juristische, betriebswirtschaftliche  und pädagogische  
Fachbücher

	 • Coverdesign und Innenlayout für juristische Fachzeitschriften

Mentor Verlag: 	 • Innenlayout, Grafiken und Z-Cards für schulbegleitendes Lehrmaterial

Michelin APA Publications:	 • DTP-Arbeiten für Reiseführer

Polyglott Verlag: 	 • Innenlayout der gesamten Reiseführer-Buchreihen

	 • Covergestaltung und Innenlayout der Sonderpublikationen (B2B)

	 • DTP-Arbeiten für Reiseführer

Institutionen
Goethe-Institut: 	 • �Innenlayout für die Printpublikationen für das »Fernstudienprojekt zur Fort- und 

Weiterbildung im Bereich Germanistik und Deutsch als Fremdsprache« unter Be-
rücksichtung der Layoutadaption für eine Lernplattform im Internet (Moodle)

	 • Projekt »Schule im Wandel«: Design Logo, Flyer, Plakat

	 • �Coverdesign, Innenlayout, Design CD-Label für das Projekt  
»Die Macht der Sprache«

Gesundheitswesen
Entwicklung des Corporate Design in unterschiedlichen Umfängen für Ärzte und Heilpraktiker.
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Herausgegeben von

„Die Macht der Sprache“, unter diesem vielversprechenden Titel versam-
meln sich eine Reihe von Aufsätzen, Essays, Thesen sowie Filme und Bilder 
zu der Frage, welche Rolle die Sprache in unserer Welt spielt – und spielen 
soll. In welcher Form ist Sprache Bezugspunkt für eine eigene nationale 
Identität? Wie sieht die Zukunft aus: mehrsprachig oder einsprachig? Wie 
und wo wird mit Sprache Politik gemacht? Welche Bedeutung hat die Macht 
der Sprache in Wissenschaft und Wirtschaft? Die Beiträge, die diese und 
weitere Fragen behandeln, bildeten das Zentrum des gleichnamigen Pro-
jekts des Goethe-Instituts und seiner Partner. 

ISBN 978-3-469-49408-6

„Es wäre falsch, die mehrsprachigen Migranten durch 

ein lediglich einsprachiges Angebot und die völlige Ver-

nachlässigung ihrer Herkunftssprachen in jenen monolin-

gualen Zustand zu versetzen, den wir selbst überwinden 

wollen und sollen.“ Hans-Jürgen Krumm

„Deutsch kann ich gut – aber bunt ist besser als deutsch.“
Der 11-jährige Mirko aus Serbien

„Das Deutsche von heute ist die Sprache, 

die wir brauchen. Es wird den Anforderungen, die heute 

bestehen, in jeder nur denkbaren Hinsicht gerecht.“

  Peter Eisenberg

Downloads, Infos & mehr

www.langenscheidt.de

www.goethe.de

 M e h r s p r a c h i g k e i t

Mehrsprachigkeit ist die Grundvoraussetzung für den interkulturellen 
Dialog, ohne den weder die Wirtschaft noch die Gesellschaft und schon gar 
nicht die Politik auskommen. Daher ist es für jeden Bürger und jede Bürge-
rin Europas oder der Welt Pfl icht, mehr als zwei Sprachen zu beherrschen.
Jeder Schüler und jede Schülerin sollte von Beginn bis Ende der Ausbildung 
zwei Sprachen lernen müssen.

Die Welt soll mehrsprachig bleiben – dafür müssen wir alle etwas tun!
Jutta Limbach

 Buchcover, Vorderseite
 CD-Label 
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Projekt:	�»Die Macht der Sprache« 
Buchcover, CD-Label und Innenlayout

Kunde:	 Langenscheidt Verlag | Goethe Institut
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Sprachbehandlungen

»Unsere Gesellschaft»Unsere Gesellschaft missachtet den sprachlichen Reichtum der 
ethnischen und zugewanderten Minderheiten, während sie gleichzeitig die 
unzureichende Mehrsprachigkeit der Gesellschaft beklagt und mit teuren 
Programmen zu verbessern sucht.«

Nancy Hornberger (Amerikanische Sprachwissenschaftlerin)

Es wäre falsch, Es wäre falsch, die mehrsprachigen Migranten 
durch ein lediglich einsprachiges Angebot und die völlige 
Vernachlässigung ihrer Herkunftssprachen in jenen  
monolingualen Zustand zu versetzen, den wir selbst über-
winden wollen und sollen. Krumm

»Deutsch kann ich gut – »Deutsch kann ich gut – aber bunt ist besser als deutsch.« 
Der 11-jährige Mirko aus Serbien

Das Deutsche Das Deutsche von heute ist die Sprache, 
die wir brauchen. Es wird den Anforderun-
gen, die heute bestehen, in jeder nur denk-
baren Hinsicht gerecht. Eisenberg

Sprachbehandlungen
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Projekt:	�»Die Macht der Sprache« 
Buchcover, CD-Label und  
Innenlayout

Kunde:	� Langenscheidt Verlag | 
Goethe Institut

2 3

2 3
Timothy Leek |  Rebecca and Kyriakos Constanza Hevia Hoffmann |  Phone in the jungle

10 11

auf seltsame Machenschaften. Die Sprache 
wird zum Mittel des Ausdrucks. Als Ausdruck 
kann die Sprache zum bloßen Druckmittel 
herabsinken (...). Eigentlich spricht die Spra-
che. Der Mensch spricht erst und nur, insofern 
er der Sprache entspricht, indem er auf ihren 
Zuspruch hört.« Das würde heißen, dass die 
Sprache über dem Sprechen steht und dass 
jedes Wort über eine autonome Energie ver-
fügt, die unabhängig von seinem philologi-
schen Wesen und von seiner »Bedeutung« 
aktiv ist. Ohne diese effiziente Energie würde 
die Lyrik der Welt – um nur ein Beispiel aufzu-
greifen – nichts weiter als eine eisige Wüste 
sein, ein Gebiet der strikten Information. Mer-
leau-Ponty kann mit gutem Recht behaupten, 
dass »die Sprache in einem gewissen Sinne 
der Bedeutung den Rücken kehrt« und dass 
den Phonologen der Verdienst zusteht, dieses 
»sublinguistische« (oder supralinguistische?) 
Leben der Sprache erahnt zu haben. Die Macht 
des Wortes ist umfassender als sein linguisti-
scher Wert – sie ist translinguistisch. Das Wort 
ist nicht nur signifikant, sondern auch erbau-
lich und stärkend. Es kann das Unkommuni-
zierbare kommunizieren, eine Tatsache, die 
von der Forschung eher selten berücksichtigt 
wird, aber von den Schriftstellern aller Zeiten 
als eine Offenkundigkeit. 

Mit solchen Betrachtungen betreten wir 
ein Gebiet, das vor allem im deutschen Raum 
eine spektakuläre Geschichte hat. Von Jakob 
Böhme zu Franz von Baader, von Friedrich 
Schlegel und Wilhelm von Humboldt bis hin 
zu Walter Benjamin ist die »Magie« der Spra-
che ein konstantes Thema, das mal auf meta-
physischer Ebene, mal auf künstlerischer Ebe-
ne umgesetzt wird. Dasselbe Thema ist 
umfassend präsent auch im außereuropäi-
schen Raum: in der linguistischen Theorie der 
Kabbala, dem Zen-Buddhismus, in den Sufi- 
oder Tantra-Techniken zur Verwendung der 
spirituellen Energie von bestimmten Buchsta-
ben und Silben. 

Der zeitgenössische Mensch ist weit ent-
fernt von dieser Art Verständnis der translin-
guistischen Tugenden der Sprache. Überlebt 
haben nur einige verschwommene Aberglau-
ben betreffend die Verwendung »unglückbrin-
gender« Termini. Sie werden wohl selber 
beobachtet haben, welche Kunstgriffe manch-
mal angewendet werden, um das Wort »Tod« 
zu vermeiden. Es reicht aus, die lexikalischen 
Ticks der Todesanzeigen oder die pittoresken 
Ausweichmanöver des Argot zu analysieren, 
um zu bemerken, auf welche Weise die Spra-
che sogar in unseren Tagen verwendet wer-
den kann, um das »böse Omen« fernzuhalten. 
Jede Formulierung ist willkommen, um die 
Unheil verkündende Präsenz des Wortes 
»sterben« zu »sabotieren«: vom solennen 
Euphemismus (das Zeitliche segnen, die letz-
te Reise antreten, einschlafen, von uns gehen, 
ins Jenseits kommen, verabschieden, diese 
Welt verlassen usw.) bis hin zur zynischen 
Verspottung (die Radieschen von unten sehen, 
den Löffel abgeben, den Schirm zumachen, 
Harfe und Flügel fassen, sich steuerfrei 
machen, ein Stockwerk tiefer fahren, die 
Augen auf Null haben, den Holzpyjama anzie-
hen, in die Kiste springen usw.).

Aus dem, was wir bisher gehört haben, 
lässt sich ableiten, dass die Macht des Wortes 
sich auf zwei entscheidende Annahmen 
stützt. 1. Das Wort ist nicht einfach ein Werk-
zeug des Menschen, sondern es ist Teil seines 
Wesens, und 2. Es hat ein weitaus umfassen-
deres Aktionsfeld als das der einfachen Kom-
munikation. »Wir können die Wörter benüt-
zen«, schreibt George Steiner, »um zu beten, 
zu segnen, zu heilen, zu töten, zu verstüm-
meln und zu foltern. Der Mensch schafft – und 
zerstört – durch Vermittlung der Sprache (...). 
Die autonome Macht des menschlichen Spre-
chens hat keinerlei Grenze.« Wir sprechen 
demnach nicht nur, um unsere Gedanken 
auszudrücken. Wir sprechen oft – so wie Tal-
leyrand dies formulierte – um unsere Gedan-

Macht und Ohnmacht 
der Sprache

Macht und Ohnmacht der Sprache
Andrei Pleşu

Friedrich II. von Hohenstaufen soll – von dem 
Wunsch beseelt, die »Ursprache« der Mensch-
heit auf experimentelle Weise wiederzufinden 
– befohlen haben, zwei Neugeborene von jeg-
lichem sprachlichen Stimulus und von jedem 
Kontakt zum menschlichen Sprachbereich zu 
isolieren. Die beiden Kinder wurden folglich 
zwar ausgezeichnet gepflegt, doch niemand 
richtete ein Wort an sie und niemand sprach 
in ihrer Umgebung. Die beiden »Subjekte«, so 
hoffte der Kaiser, würden – angetrieben durch 
das angeborene Bedürfnis nach Kommunika-
tion und ohne jedes äußere linguistische 
Modell – spontan beginnen, sich in der Urspra-
che der Zeit vor dem Turm zu Babel zu unter-
halten. Doch trotz genauestens überprüfter 
guter körperlicher Verfassung und einer echt 
prinzhaften physiologischen Versorgung ver-
starben die beiden Kinder nach nur wenigen 
Jahren, verloren in einem Abgrund der 
Stummheit. Friedrich II. hat folglich nichts 
über die Ursprache in Erfahrung bringen kön-
nen. Doch er erfuhr – zu einem Preis, den nur 
Kaiser zahlen können – etwas viel Wichtige-
res: Dass das Sprechen kein Anhang des 
Menschlichen ist, kein nebensächliches Teil 
in seinem biologischen und sozialen Haus-
halt. Das Sprechen ist für den Menschen eine 
Realität desselben Ranges wie Nahrung und 
Luft – und es ist als solches lebensnotwendig. 
Beim Sprechen geht es nicht um eine ein-
fache »Kommunikations«-Übung, wie ein 
beachtlicher Teil der modernen Linguistik 
geneigt ist anzunehmen. Sprechen bedeutet, 
deinen Gesprächspartner aufzubauen oder zu 
vergiften.

Kein Leben ohne Wort, kein Wort  
ohne Leben

Das Wort ist kein Nebenphänomen des Lebens 
und der Intelligenz. Im Gegenteil – es ist die 
Quelle der beiden, ihr Lebensrhythmus, kurz 
gesagt, ihr Atem. Zwischen dem Hauch des 
Geistes, der Beseelung des Lebens und dem 
Geist des Wortes herrscht folglich eine völlige 
Übereinstimmung. Lebendig sein und der 
Sprache mächtig sein, sind zwei simultane 
Wirkungen derselben Ursache. Auf menschli-
cher Ebene gibt es kein »Leben ohne Wort« 
und kein »Wort ohne Leben«. Diese konstitu-
tive Identität zwischen Mensch und Sprache 
ist nicht bloß eine Metapher, sofern wir sie 
selbst im Lager der strengsten Philologie vor-
finden. Das ist zum Beispiel die Meinung von 
Émile Benveniste: »Wir treffen den Menschen 
nie als von der Sprache getrennt an, und wir 
sehen ihn nie sie erfinden (...) Was wir finden, 
ist immer ein sprechender Mensch, ein 
Mensch, der zu einem anderen Menschen 
spricht, sodass die Sprache uns über die Defi-
nition selbst des Menschen lehrt.« Von der 
Schicksalsgemeinschaft zwischen menschli-
cher Spezies und der Macht des Wortes konn-
te ein Schritt weiter gegangen werden, und 
zwar zur Behauptung, dass die Sprache wich-
tiger als der Sprecher ist. Hier kann man zur 
Veranschaulichung auf ein Fragment aus Hei-
degger kaum verzichten: »Der Mensch gebär-
det sich, als sei er Bildner und Meister der 
Sprache, während doch sie Herrin des Men-
schen bleibt. Wenn dieses Herrschaftsverhält-
nis sich umkehrt, dann verfällt der Mensch 
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im Sprachunterricht
am Beispiel Deutsch 

von Kim Kluckhohn

Dieses Handbuch für Lehrende führt am Beispiel Deutsch als 
Fremdsprache in den Umgang mit Podcasts im Sprachunterricht 
ein und informiert über 
• das Medium Podcast
• technische Voraussetzungen
• Empfang und Download von Podcasts 
• Motivation für den Einsatz von Podcasts
• Anwendungsmöglichkeiten im Fremdsprachenunterricht
•   für den DaF-Unterricht konzipierte bzw. geeignete 

Radio- und Video-Podcasts (Niveau B1 bis C2)

und bietet
•  eine Auswahl an Podcast-Quellen zu Themen wie 

Alltagsdeutsch, Wissenschaft, Politik, Gesellschaft, Humor, 
Satire bis hin zu Wirtschaftsdeutsch

• beispielhafte Vorschläge für eine Fragen- und Aufgabentypologie 

Downloads, Infos & mehr

www.langenscheidt.de

Podcasts im
 Sprachunterricht

Podcastsim Sprachunterricht
am Beispiel Deutsch 

Podcasts

ISBN 978-3-468-49536-6  
 Buchcover
 Innenlayout 

58 59Langsam gesprochene NachrichtenPodcast Empfang: technische Voraussetzungen und exemplarische Vorgehensweise

Download kann in diesem Fall unproblematisch direkt über den Feed-Reader 
erfolgen, wird allerdings im Gegensatz zur oben beschriebenen Methode 
manuell gestartet. Feed-Reader sind in den meisten der gängigen E-Mail-
Programme integriert und funktionieren sämtlich auf ähnliche Weise. Im 
Folgenden soll das Abonnieren und Downloaden von Podcasts am Beispiel 
des Windows Internet Explorers und Microsoft Outlook 2007 beschrieben 
werden. Die Vorgehensweise anderer Programme3 ähnelt der hier beschrie-
benen Methode weitestgehend. Die Internet-Seite www.iik-duesseldorf.de/
blog dient als Beispiel, auf anderen Seiten kann das Abonnieren eines Feeds 
in Details von der hier beschriebenen Methode abweichen.

Schritt 3:
Im Programm Microsoft Outlook 2007 in der Ansicht »Persönliche Ordner« 
den Ordner »RSS-Feeds« mit der rechten Maustaste anklicken
Den Menü-Punkt »Neuen RSS-Feed hinzufügen…« auswählen
Es öffnet sich ein Fenster 

4.1.1.1 Langsam gesprochene Nachrichten

Radio-Nachrichten können einen wichtigen Beitrag zum Deutsch lernen 
leisten, häufig stellt sich für den Lerner jedoch das Problem, dass die 
Sprechgeschwindigkeit und der Wortschatz authentischer Nachrichten eine 
noch zu große Hürde darstellen, um regelmäßig und motiviert das aktuelle 
Zeitgeschehen im Radio zu verfolgen. 

Der Podcast »Langsam gesprochene Nachrichten« ermöglicht es Lernern, 
das aktuelle Zeitgeschehen in Deutschland und der Welt in der Zielsprache 
zu verfolgen, sowie Lehrenden, aktuelle Nachrichten in den Unterricht ein-
zubinden. Täglich werden die aktuellen 11-Uhr-Nachrichten im Podcast in 
extra für Deutschlerner produzierter Form veröffentlicht. Zusätzlich liegen 
die Texte sämtlich in schriftlicher Form vor und können unterstützend im 
Unterricht verwendet werden. Durch das Vorhandensein der Textgrundlage 
ergeben sich für die Lehrenden auf einfache Weise Möglichkeiten zur Integ-
ration weiterer Übungsformen in den Unterricht, die auch eine Anpassung 
des jeweiligen Sprachstandes der Lerner an die Hörübungen ermöglichen. 
Beispielhaft seien genannt:
 • Training globales Hören: 
Erstellung von Textschnipseln unterschiedlicher Länge, die von den Ler-
nern in korrekter Reihenfolge rekonstruiert werden müssen.

 • Langsam gesprochene Nachrichten

Podcast

 • Deutsche Welle

Sender

 • www.dw-world.de (Rubrik ›Deutsch Aktuell‹)

Internetadresse

 • täglich (montags bis sonntags)

Erscheinungsweise

 • aktuelle Nachrichten aus Deutschland und der Welt

Themenbereiche

 • Transkription als PDF Dokument

Zusätzliche Materialien
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to copy
carotter, pomper
chuletear
chuletear

Turn: keinen Turn haben in schlechter Stimmung sein:
Lass mich in Ruhe – ich hab heut absolut keinen Turn!

to be in an ugly mood, to be in a pissy mood: Leave
me alone, I’m in an ugly!
to not be arsed: Leave me alone, I can’t be arsed
today!
ne pas être dans le move: Lâche-moi, j’suis pas dans
le move aujourd’hui !
de mal rollo, estar de mala hostia: ¡Déjame tranquilo
que hoy ando de mala hostia!
estar de mal rollo, estar de mala hostia: ¡Déjame
tranquilo que hoy ando de mala hostia!

Hau rein! Tschüss!
Catch ya later!, All right then!
Speak soon!

Bye!, Laters!
Ciao!
Nos vemos!
In forma, mi raccomando!

Freibiergesicht n Schnorrer: Jürgen ist vielleicht ein
Freibiergesicht, der hat nie eigene Zigaretten dabei.

freeloader, mooch: Jürgen’s such a mooch, he never
has his own cigarettes.
sponger, scrounger: Jürgen’s a total sponger, he’s
never got his own fags with him.
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Hau rein! Tschüss!
Catch ya later!, All right then!
Speak soon!

Bye!, Laters!
Ciao!
Nos vemos!
In forma, mi raccomando!

Freibiergesicht n Schnorrer: Jürgen ist vielleicht ein
Freibiergesicht, der hat nie eigene Zigaretten dabei.

freeloader, mooch: Jürgen’s such a mooch, he never
has his own cigarettes.
sponger, scrounger: Jürgen’s a total sponger, he’s
never got his own fags with him.
roi de la taxe m/reine de la taxe f: Jürgen, c’est vrai-
ment le roi de la taxe, il n’a jamais de clopes sur lui.
gorrón m/gorrona f, jeta m/f: Jürgen es un gorrón que
nunca tiene un cigarro.
gorrón m/gorrona f, jeta m/f: Jürgen es un gorrón que
nunca tiene un cigarro.

polen 1. klauen, stehlen
to get a 5-finger discout
to nick, to steal
endormir, tirer
choricear
choricear

2. abschreiben, spicken
to be a copy catUSA

I
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Turn: keinen Turn haben in schlechter Stimmung sein:
Lass mich in Ruhe – ich hab heut absolut keinen Turn!

to be in an ugly mood, to be in a pissy mood: Leave
me alone, I’m in an ugly!
to not be arsed: Leave me alone, I can’t be arsed
today!
ne pas être dans le move: Lâche-moi, j’suis pas dans
le move aujourd’hui !
de mal rollo, estar de mala hostia: ¡Déjame tranquilo
que hoy ando de mala hostia!
estar de mal rollo, estar de mala hostia: ¡Déjame
tranquilo que hoy ando de mala hostia!

Hau rein! Tschüss!
Catch ya later!, All right then!
Speak soon!

Bye!, Laters!
Ciao!
Nos vemos!
In forma, mi raccomando!

Freibiergesicht n Schnorrer: Jürgen ist vielleicht ein
Freibiergesicht, der hat nie eigene Zigaretten dabei.

freeloader, mooch: Jürgen’s such a mooch, he never
has his own cigarettes.
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Hau rein! Tschüss!
Catch ya later!, All right then!
Speak soon!

Bye!, Laters!
Ciao!
Nos vemos!
In forma, mi raccomando!

Freibiergesicht n Schnorrer: Jürgen ist vielleicht ein
Freibiergesicht, der hat nie eigene Zigaretten dabei.

freeloader, mooch: Jürgen’s such a mooch, he never
has his own cigarettes.
sponger, scrounger: Jürgen’s a total sponger, he’s
never got his own fags with him.
roi de la taxe m/reine de la taxe f: Jürgen, c’est vrai-
ment le roi de la taxe, il n’a jamais de clopes sur lui.
gorrón m/gorrona f, jeta m/f: Jürgen es un gorrón que
nunca tiene un cigarro.
gorrón m/gorrona f, jeta m/f: Jürgen es un gorrón que
nunca tiene un cigarro.

polen 1. klauen, stehlen
to get a 5-finger discout
to nick, to steal
endormir, tirer
choricear
choricear

2. abschreiben, spicken
to be a copy cat

to copy
carotter, pomper
chuletear
chuletearI
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L’article Der Artikel

Der Artikel im Französischen hat nur ein Maskulinum und ein Femininum.  
Das Neutrum gibt es nicht.

 Sollten Sie den einen oder anderen grammatikalischen Begriff nicht auf 
Anhieb verstehen, so können Sie im Terminologieverzeichnis nachschlagen. 

1.1	 Der	bestimmte	Artikel

1.1.1	 Überschrift	3	mit	Nummerierung

Formen

Maskulinum
Singular Plural

Femininum
Singular Plural

 

le livre das Buch
l’enfant das Kind

les livres
les enfants

la rue die Straße
l’orange die Orange

les rues
les oranges

Vor Substantiven, die mit Vokal oder stummem h beginnen, wird der bestimmte 
Artikel le oder la zu l’: 

le/la  l’   

 Die beiden Formen des bestimmten Artikels le und les verschmelzen mit den 
Präpositionen à und de: 

à + le = au
Valentin va au cinéma. 
Valentin geht ins Kino. 

à + les = aux
un gâteau aux pommes
ein Apfelkuchen

Stumme Buchstaben kommen im Französischen recht häufig vor. Denken Sie 
daher an die Liaison vor Vokalen! les

˘
oranges die Orangen

de + le = du
le fils du professeur 
der Sohn des Lehrers 

de + les = des
l’appartement des copains
die Wohnung der Freunde

 

Gebrauch
Der bestimmte Artikel steht vor Substantiven, die schon erwähnt worden, eindeu-
tig bestimmt oder allgemein bekannt sind.
Der bestimmte Artikel bleibt auch in verneinten Sätzen bestehen:
Mon frère aime la musique. Mein Bruder mag Musik.
Mon frère n’aime pas la musique. Mein Bruder mag keine Musik.

Der bestimmte Artikel steht bei

1 	Der	Artikel

Ce qui rend les amitiés indissolubles 

et double leur charme, est un sentiment qui 

manque à l’amour, la certitude.
Honoré de Balzac (1799–1850), romancier français

Was die Freundschaft unauflösbar macht 
und ihren Zauber verdoppelt, ist ein Gefühl, das  
in der Liebe fehlt, die Sicherheit.

Honoré de Balzac (1799–1850),  
französischer Romanautor

 Die bestimmten Artikel le der (maskulin) und la die (feminin) richten 
sich danach, ob ein Substantiv – grammatikalisch gesehen – männlich oder 
weiblich ist. 
Vor Vokal oder stummem h wird le und la zu l’.
Auch die unbestimmten Artikel un ein und une eine richten sich nach dem 
Genus der Substantive. Im Gegensatz zum Deutschen gibt es im Französischen 
auch einen Teilungsartikel (de la, du, de l’), der bei nicht zählbaren Substan-
tiven steht.
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fremdspr. Terminus

Indicatif Subjonctif 
Présent Passé composé Présent
j’	 achète j’	 ai		 acheté que	j’		 achète
tu	 achètes tu	 as		 acheté que	tu	 achètes
il	 achète il	 a		  acheté qu’	il		 achète
nous	 achetons nous	 avons	 acheté que	nous	 achetions
vous	 achetez vous	 avez	 acheté que	vous	 achetiez
ils	 achètent ils	 ont	 acheté qu’	ils	 achètent

Imparfait Plus-que-parfait Imparfait
j’		 achetais j’	 avais	 acheté que	j’		 achetasse
tu	 achetais tu		 avais	 acheté que	tu	 achetasses
il		 achetait il		 avait	 acheté qu’	il		 achetât
nous	 achetions nous		 avions	 acheté que	nous	 achetassions
vous	 achetiez vous		 aviez	 acheté que	vous	 achetassiez
ils		 achetaient ils	 avaient	 acheté qu’	ils	 achetassent

Passé simple Passé antérieur Passé
je		 achetai j‘	 eus	 acheté que	j’	 aie			   acheté
tu	 achetas tu		 eus	 acheté que	tu	 aies			   acheté
il		 acheta il		 eut	 acheté qu’	il	 ait			   acheté
nous	 achetâmes nous		 eûmes	 acheté que	nous	 ayons		  acheté
vous	 achetâtes vous		 eûtes	 acheté que	vous	 ayez			   acheté
ils		 achetèrent ils		 eurent	 acheté qu’	ils	 aient			  acheté

Futur simple Futur antérieur Plus-que-parfait
je		 achèterai j’	 aurai	 acheté que	j’	 eusse		  acheté
tu	 achèteras tu		 auras	 acheté que	tu		 eusses		 acheté
il		 achètera il		 aura	 acheté qu’	il		 eût			   acheté
nous	 achèterons nous		 aurons	 acheté que	nous		 eussions	 acheté
vous	 achèterez vous		 aurez	 acheté que	vous		 eussiez		 acheté
ils		 achèteront ils		 auront	 acheté qu’	ils		 eussent	 acheté

Conditionnel Participe Impératif 
Présent Passé Présent achète
je		 achèterais j’	 aurais	 acheté achetant achetons
tu	 achèterais tu		 aurais	 acheté Passé achetez
il		 achèterait il		 aurait	 acheté acheté

Infinitifnous	 achèterions nous		 aurions	 acheté
Gérondif

 
passé

 
vous	 achèteriez vous		 auriez	 acheté
ils		 achèteraient ils		 auraient	acheté en	achetant avoir	acheté

Infinitiv past tense past participle German
	

arise
awake

be
bear
beat
become
begin
bend
bet
bind
bleed
bite
blow
break
breed
bring
build
burn
burst
buy

can
cast
catch
choose
come
cost
creep
cut

dig
do
draw
dream
drink

xig
xo
xraw
xream

arose
awoke

was	/	were
bore
beat
became
began
bent
bet,	betted
bound
bled
bit
blew
broke
bred
brought
built
burnt
burst
bought

could
cast
caught
chose
came
cost
crept
cut

dug
did
drew
dreamt
drank

xug
xid
xrew
xreamt

arisen
awoken

been
borne
beaten
become
begun
bent
bet,	betted
bound
bled
bitten
blown
broken
bred
brought
built
burnt
burst
bought

(been	able)
cast
caught
chosen
come
cost
crept
cut

dug
done
drawn
dreamt
drunk

xug
xone
xrawn
xreamt

sich ergeben, entstehen
erwachen

sein
tragen, ertragen
schlagen
werden
beginnen
beugen, verbiegen
wetten
binden
bluten
beißen
blasen
(zer)brechen
züchten, brüten
(her)bringen
bauen
verbrennen
platzen, aufbrechen
kaufen

können
werfen
fangen
wählen
kommen
kosten
schleichen, kriechen
schneiden

graben
machen, tun
zeichnen
träumen
trinken

xraben
xachen, tun
xeichnen
xräumen

Musterkonjugationen
8 	 acheter kaufen  ---e  -é vor stummer Silbe
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6 Xxxxxxxxxxxxx – xxxxxxxxxxxxxxxxxxx Post – ventre 7

le mal de … [malde] n m; 
pl maux [mo]
 Ce bruit m’a donné un mal de tête 
terrible.
 Les cerises me donnent à chaque 
fois des maux de ventre.
 Le miel est très bon contre les maux 
de gorge.

die -schmerzen

 Von diesem Lärm habe ich 
schreckliche Kopfschmerzen 
bekommen.
 Auf Kirschen bekomme ich jedes 
Mal Bauchschmerzen.
 Honig ist sehr gut gegen Hals-
schmerzen.

au-dessous (de) [od�ə�su�də�] adv; 
prep

 C’est une vieille dame qui habite 
au-dessous.
 La température est de cinq degrés 
au-dessous de zéro. 

unten; unter

 Unten wohnt eine alte Dame.
 Die Temperatur liegt bei fünf Grad 
unter Null.

il viso [�vizo]
 Ogni mattina mi metto un pò di 
crema sul viso.

das Gesicht 
 Ich trage jeden Morgen ein wenig 
Creme auf mein Gesicht auf.

la faccia [�fat�tʃa] f; pl facce [�fat�tʃe]
 Perché hai una faccia così triste?

das Gesicht
 Warum machst du so ein trauriges 
Gesicht?

 viso benutzt man vor allem, wenn man vom Teil des Körpers redet, faccia be-
schreibt eher den Gesichtsausdruck. Man spricht das i nicht aus, sondern die ganze 
Buchstabenfolge ccia wie tscha, wobei die Betonung auf fa liegt. Im Plural wird 
entsprechend das cce wie tsche ausgesprochen.

l’osso [ɔso] n m; pl f le ossa
 Mi sento a pezzi, ho tutte le ossa 
rotte.

der Knochen
 Ich fühle mich wie zerschlagen, mir 
tun alle Knochen weh.

 Der Plural le ossa wird beim menschlichen Körper gebraucht, während gli ossi 
für Tiere verwendet wird. Gli ossi sagt man auch bei Früchten, zum Beispiel gli ossi 
delle ciliegie Kirschkerne oder gli ossi delle pesche Pfi rsichsteine.

la guancia [�u‘antʃa] n f; 
pl le guance [�u‘antʃe]
 Che belle guance rosse che hai!

die Wange, die Backe
 Was für schöne rote Backen du hast! 

 Man spricht guancia und guance etwa wie guantscha und guantsche aus, wo-
bei die Betonung auf dem ersten a liegt.

il ventre [�vεntre] n m 

 pancia  S. 239

 Ho dei forti dolori al ventre.

der Bauch

 Ich habe starke Bauchschmerzen.

Themenbezogene Begriffe

Umwelt

Post

tooth [tu�θ] n; pl teeth [ti�θ]
 It’s important to brush your teeth 
after every meal.

der Zahn
 Es ist wichtig, sich nach jeder 
Mahlzeit die Zähne zu putzen.

idea [ai�diə] n

 Let’s have a picnic. – What a good 
idea!
 Where’s Tom? – I have no idea.

die Idee, der Gedanke, der Einfall, 
die Ahnung
 Machen wir ein Picknick! – Eine 
gute Idee!
 Wo ist Tom? – Ich habe keine 
Ahnung.

l‘œil [øj] n m pl yeux [jø]
 Quand le train est parti, tout le 
monde avait les larmes aux yeux.

das Auge
 Als der Zug abfuhr, hatten alle 
Tränen in den Augen

 Der Plural les yeux wird [lezjø] ausgesprochen.

beau, bel, belle [bo, bεl] adj

 On ne peut pas dire que Belmondo 
soit beau, mais il plaît.

schön
 Man kann nicht sagen, dass 
Belmondo schön ist, aber er gefällt.

 Normalerweise steht im Französischen das Adjektiv nach dem Substantiv. Beau 
wird aber auch häufi g vorangestellt. Wenn das folgende Substantiv mit Vokal oder 
stummem h anfängt und männlich ist, wird die Form bel benützt, z.B. ton bel 
ami.

fou, fol, folle [fu, fɔl] adj

 Je ne suis tout de même pas folle; je 
suis certaine d’avoir éteint la 
lumière en partant. 
 beau  S. 217 

verrückt
 Ich bin doch nicht verrückt! 
Ich habe beim Weggehen ganz 
bestimmt das Licht ausgemacht.

l‘idiot(e) [idio, ɔt] n m (f)

 Il n’y a que les idiots qui ne 
changent pas d’avis.

der/die Idiot(in), der Dummkopf
 Nur Dummköpfe ändern ihre 
Meinung nie.
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el/la estudiante [estu��‘ante] n

 Aquí viven muchos estudiantes.
 Los estudianteshicieron un examen.

der/die Student(in), der/die 
Lerner(in)
 Hier wohnen viele Studenten.
 Die Lerner schrieben eine Prüfung.

el/la viejo, -a [�b‘exo, �a] n
 Me lo dijo el viejo.

der/die Alte
 Das hat mir der Alte gesagt.

viejo, -a [�b‘exo, �a] adj

 Mi padre ya es viejo.

alt
 Mein Vater ist schon alt.

sin duda (alguna) [sin �du�a 
�al��una�] adv

 Sin duda alguna, hemos hecho un 
buen negocio.

zweifelsohne

 Wir haben ohne jeden Zweifel ein 
gutes Geschäft gemacht.

demostrar [demɔs�trar] v/t

 v irr S. xxx contar
 Te repito que estás equivocado, y te 
lo voy a demostrar

beweisen

 Ich sage dir noch einmal, dass du 
dich geirrt hast, und ich werde es 
dir beweisen.

Buenos días. ES [�bƒenos ��ias];
Buen día. LA [�bƒen ��ia] ; xyz

Guten Tag

 In Lateinamerika, z.B. Argentinien, hört man auch Buen día.

Buenas tardes.[�bƒenas�tar�es] xyz Guten Tag, Guten Abend

 Wird gesagt nach dem Mittagessen bis zum Einbruch der Dunkelheit.

Buenas noches [�bƒenas�notʃes] xyz Guten Abend, Gute Nacht

 Wird gesagt nach Einbruch der Dunkelheit.

¡Adiós! [a��‘ɔs] xyz Auf Wiedersehen!

¡Hasta luego! [�asta �lƒe�o] xyz Bis dann!, Bis später!

 In Lateinamerika sagt man auch ¡Nos vemos!, was soviel heißt wie Man sieht 
sich.

¡Hasta pronto! [�asta �pronto] xyz Bis bald!

¡Adiós! [a��‘ɔs] xyz Auf Wiedersehen!

¡Hasta mañana! [�asta ma�.ana] xyz Bis Morgen!

¡Hasta pronto! [�asta �pronto] xyz Bis bald!

el señor, la señora [se�.ɔr, 
se�.ɔra] n

der Herr, die Frau

Der Mensch und die Gesellschaft unserer Zeit

Weitere Präpositionen, Konjunktionen und Adverbien 

Loro, loro [�lo�ro] pron

 Loro sono stati tutti molto gentili 
con me.

Sie Nominativ Plural

 Sie waren alle sehr freundlich zu 
mir.

 loro wird im Plural als sehr formelle Anredeform verwendet.

loro [�lo�ro] pron sie, ihnen Plural

essi [�es�si] pron sie, ihnen m pl

 Nur für Tiere und Dinge.

esse [�es�se] pron sie, ihnen feminin Plural

 Nur für Tiere und Dinge.

sé [sə] pron

 E’una ragazza che pensa sempre 
solo a sé.

sie, ihnen feminin Plural

 Man sagt auch a sé stessa oder a se stessa.

mio, -a [�mi�o, �a] adj pl miei, mie 

 Mia sorella ha tre anni più di me.

 Ho prestato tutti i miei CD a 
Tommaso.

mein(e)
 Meine Schwester ist drei Jahre älter 
als ich.
 Ich habe Tommaso alle meine CDs 
geliehen.

 Possessivpronomen richten sich in Geschlecht und Zahl nach ihrem Beziehungs-
wort, nur loro bleibt unverändert. Possessivpronomen stehen gewöhnlich in Ver-
bindung mit dem bestimmten Artikel. Vor Verwandtschaftsbezeichnungen im Sin-
gular entfällt jedoch der Artikel (außer bei loro). Bei der höfl ichen Anrede 
verwendet man gegenüber einer Person die Formen von suo, gegenüber mehre-
ren Personen die Formen von vostro.

help [help] n, v

 I need some help.
 George helped me.

die Hilfe, helfen
 Ich brauche Hilfe.
 George half mir.

fast [BE: fɑ�st AE: f�st] adj adv

 Peter is very fast.
 Go there fast.

schnell
 Peter ist sehr schnell.
 Geh schnell hin.
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Lektion

22

niogtyve

In dieser Lektion lernen Sie:
� sich nach dem Befinden zu erkundigen
� bestätigende Antworten zu geben
� die Wochentage und Uhrzeiten
� die Formen des Substantivs
� die Personalpronomen in der Objektform
� die ersten Modalverben

Birgittes kalender
Birgittes Kalender

uge 22

25. maj
mandag

26. maj 
tirsdag

27. maj
onsdag

28. maj
torsdag

29. maj
fredag

30. maj
lørdag

31. maj
søndag

7–15 arbejde

19–21 håndbold

7–15 arbejde 
19 skole/hjemsamtale på 
skolen, Grethe passe børn

FRI 11 frisør
købe sko med Sofie

7–15 arbejde
20 løbe med Christina

storindkøb til weekenden
15–23 arbejde

Sofie til børnefødselsdag
19 i biografen med Hans – 
reservere bord på restaurant 
Guldhornet 21.30

i svømmehallen sammen 

med familien Toft

Woche 22
25. Mai
Montag

26. Mai 
Dienstag

27. Mai
Mittwoch

28. Mai
Donnerstag

29. Mai
Freitag

30. Mai
Samstag

31. Mai
Sonntag

7–15 arbeiten
19–21 Handball

7–15 arbeiten 
19 Elterngespräch in der Schule, 
Grethe Kinder betreuen

FREI 11 Friseur
mit sofie Schuhe kaufen

7–15 arbeiten
20 laufen mit Christina

Großeinkauf fürs Wochenende
15–23 arbeiten

Sofie zum Kindergeburtstag19 mit Hans ins Kino– Tisch im Restaurant Guldhornet reser-vieren 21.30

in Schwimmbad zusammen 
mit der Familie Toft

?

Die Schwerpunkte dieser Lektion sind: 
❚ Datum, Monat, Jahr und Jahreszeiten
❚ der Unterschied zwischen trenge und bruke
❚ das Futur der Verben
❚ die Ordnungszahlen
❚ das Pronomen annen

Hast du angefangen, 
Weihnachtsgeschenke  
zu kaufen?

Alf Gustavsen (39), Hamar
Nein! Es ist erst der achte Dezember.  
Ich fange in zwei Wochen an. In den 
Geschäften verkaufen sie seit Oktober 
Marzipanschweine. Viel zu früh!

Hassan Ali (44), Gjøvik
Nein, meine Familie feiert nicht Weih-
nachten. Aber ich werde am Heiligabend 
in der Arbeit im Krankenhaus sein. Dort 
machen wir es für die  gemütlich, die  
nicht gesund genug sind, um an dem  
Tag nach Hause zu fahren.

Linn Larsen (28), Lillehammer
Ich bin gerade umgezogen und habe  
nicht einmal angefangen, an Weihnach-
ten zu denken. Aber es wird am Wochen-
ende schneien, sagen sie. Das passt gut  
für einen Ausflug ins Einkaufszentrum.

Anonyme Frau (78), Lillehammer
Ich werde dieses Jahr keine Weihnachts-
geschenke kaufen. Ich bin dabei,  Pullover 
für alle meine Enkelkinder zu stricken.  
Sie werden so froh sein. Du schreibst das 
doch nicht in der Zeitung??

Har du begynt å kjøpe 
julegaver?

Alf Gustavsen (39), Hamar
Nei! Det er bare åttende desember. 
Jeg starter om to uker. I butikkene 
har de solgt marsipangriser siden 
oktober.  Altfor tidlig! 

Hassan Ali (44), Gjøvik
Nei, familien min feirer ikke jul. 
Men jeg skal være på jobb på  
sykehuset på julaften. Der gjør vi 
det koselig for dem som ikke er 
friske nok til å reise hjem den 
dagen.

Linn Larsen (28), Lillehammer
Jeg har akkurat flyttet og har  
ikke en gang begynt å tenke på 
jula. Men det vil snø i helga,  
sier de. Det passer bra for en tur  
på kjøpesenter.

Anonym kvinne (78), Lillehammer
Jeg skal ikke kjøpe julegaver i år. 
Jeg  holder på med å strikke  
gensere til alle barnebarna mine. 
De kommer til å bli så glade. Du 
skriver vel ikke dette i avisa?

Leksjon
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Les

55
De Grote Routepaden
Wandelen en fietsen over  
lange afstand:
  Vanuit Brussel rijd je eerst door het 

bos "Zoniënwoud" over de Brabantse 
heuvels naar Leuven. Daar volg je het 
Dijlekanaal. Door het Rivierenland 
fiets je richting Antwerpen en steek je 
in Huybergen de Nederlands-Belgische 
grens over. In Roosendaal kies je de 
route door het Groene Hart naar  
Rotterdam. Vervolgens rijd je naar 
Amsterdam tot in het centrum. 

De route is zo uitgestippeld dat je de 
gezelligheid van de steden leert kennen. 
Ook fiets je door uitgestrekte natuur­
gebieden.

Die großen Fernrouten
Wandern und Fahrrad  fahren über 
lange Strecken:
  Von Brüssel aus fahren Sie zuerst 

durch den Wald „Zoniënwoud“ über 
die Brabanter Hügel nach Löwen. Dort 
folgen Sie dem Dijlekanal. Sie fahren 
durch das „Land der Flüsse“ in Rich-
tung Antwerpen und überqueren in 
Huybergen die niederländisch-belgische 
Grenze. In Roosendaal wählen Sie die 
Route durch das „Grüne Herz“ nach 
Rotterdam. Anschließend fahren Sie 
nach Amsterdam bis in die Altstadt. 

Die Route ist so zusammengestellt, dass 
Sie die gemütliche Atmosphäre der 
Städte kennenlernen. Auch fahren Sie 
durch ausgedehnte Naturgebiete.

In dieser Lektion lernen Sie: 
❚ nach dem Weg zu fragen
❚ Wegbeschreibungen zu verstehen
❚ eine Postkarte zu schreiben
❚ Wortschatz rund um das Thema Reisen 
❚ das Perfekt der Verben
❚ lokale Präpositionen

Beste Joost,

Dat was een geweldige tip 

van je! Ik heb al veel beleefd. 

Leuke mensen heb ik leren 

kennen. De stress ben ik ver­

geten. Tot binnenkort in 

Amsterdam. Dan  vertel ik je 

alles. Groetjes Jörg

Lieber Joost,
das war ein toller Tipp  
von dir! Ich habe schon  
viel erlebt. Tolle Leute  
habe ich kennengelernt!  
Den Stress habe ich ver­
gessen. Bis bald in  
Amsterdam. Dann erzähle  
ich dir alles. Grüße Jörg

Seitenzahl 63
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Von einem Ort zum anderen …1
Weggehen …

Über Weggehen und Auswandern sprechen
Auf dem Bild sieht man Leute auf einem Schiff. Sie wandern aus. Sie hatten wahrscheinlich zu Hause
nicht genug zum Leben. Sie wollen in einem anderen Land ein neues Leben beginnen. 
Hier fotografieren Touristen einen Löwen.

Über Auslandserfahrungen berichten
Ich war mal in … . Zuerst hatte ich … . Aber dann …
Ich habe mal … Wochen/Monate in … gelebt. 
Das Leben in … war nicht so einfach für mich, weil …

Über Auswanderung und Herkunft sprechen
Woher kommen deine Vorfahren/Großeltern? Meine Vorfahren kommen aus …
Kennst du Leute, die ausgewandert sind? Ja, mein/e … ist vor … Jahren … 
Weißt du, warum sie ausgewandert sind? Sie haben mir gesagt, dass sie zu Hause …

Anna lebt seit ein paar Monaten als Aus-

tauschschülerin in Amerika. Sie hat viele

neue Leute kennen gelernt, weil sie in die

Schule geht. Sie lernt schnell Englisch.

1

„Wenn man auswandern will, dann soll man sich
vorher sehr genau informieren“, sagt Kurt. Er
lebt seit langer Zeit in Australien und hat Erfolg
im Beruf. Sydney gefällt ihm sehr gut.

2

Herr Kul kommt aus Polen und hat in

Deutschland eine Stelle auf dem Bau

gefunden. Darum ist er 2003 von Poznan

nach Leipzig gezogen. Er fühlt sich in

Leipzig noch nicht so wohl. Er überlegt,

ob er wieder nach Polen zurückgeht. 

3

Herr Andler arbeitet für eine große Firma mit
mehr als zehn Filialen im Ausland. Er ist
verantwortlich für die Pflege und Reparatur der
Maschinen. Deshalb ist er oft unterwegs. 

4

Frau Walz bleibt am liebsten zu Hause. Aber sie hat
eine Schwester in Portugal. Darum fährt sie mit
ihrem Mann fast jedes Jahr einmal nach Porto. Sie
möchte endlich Portugiesisch lernen.

6

Thessaloniki ,10. Juli

Liebe Petra!

Ich lebe jetzt seit 6 Monaten in dieser faszinierenden Stadt. Zuerst hatte
ich natürlich Probleme mit der Sprache, aber ich habe dann drei Monate
einen Intensivkurs gemacht und jetzt geht es viel besser. Ich spreche mit
Mikis fast nur noch Griechisch. Und seine Freunde machen mir Kompli-
mente, dass ich so schnell Griechisch gelernt habe. 
Aber das Leben hier ist dennoch nicht so einfach für mich, weil vieles ganz
anders ist als bei uns in Deutschland. Ich koche ganz anders als die Mutter
von Mikis. Und dann möchte ich gern arbeiten, aber das sieht Mikis nicht
so wie ich. Davon erzähle ich dir mehr, wenn du mich besuchst. 
Kannst du mir bald schreiben, ob du im September kommst und wann
genau? Ich freue mich auf deinen Besuch!

Maria

P.S. Ich dir lege ein Foto von der Strandpromenade bei, mit meiner 
Lieblingsskulptur! 

Warum die Berner auswandertenEine ökonomische Krise am Ende des 19. Jahrhunderts löste
in der Schweiz eine Auswanderungswelle nach Nordamerika
aus. Die Arbeitslosigkeit in der Schweiz war damals sehr
groß. Viele Menschen hatten nicht genug zu essen. Deswegen
wollten viele aus der Schweiz weg. 1883 wanderten allein aus
dem Kanton Bern 4500 Personen in die USA aus. In der
Neuen Welt gab es für die Auswanderer bessere Chancen.
Viele fanden beim Eisenbahnbau eine neue Arbeit.

Ilona kann nicht lange zu Hause bleiben.Sie ist ständig unterwegs. Sie ist faszi-niert von allem, was nicht so ist wie zuHause. Deswegen macht sie mit ihremFreund oft Safaris. 

5

A 1
Über „Weggehen –

Auswandern“
sprechen 

Was erzählen 

Ihnen die Bilder?

➜ Ü 1

A 2
a) Lesen Sie: Was

machen die Leute im

Ausland?

➜ Ü 2 – 3

b) Hören Sie 

und ergänzen 

Sie Ihre Notizen. 

Anna lernt
Englisch

1.2

A 3
Über Auslands-
erfahrungen
berichten
a) Warum ist Maria 

in Thessaloniki? 

Was erlebt sie?

➜ Ü 4

b) Ihre Auslands-

erfahrungen? 

Erzählen Sie.

➜ Ü 5

A 4
Über Auswan-
derung sprechen
a) Lesen Sie. Warum

sind viele Berner

ausgewandert? 

➜ Ü 6

b) Woher kommen

Ihre Vorfahren?

Kennen Sie Leute, 

die ausgewandert

sind? 

c) Sammeln Sie

Informationen über

Ausländer.
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Plateau 2

62 zweiundsechzig

Erzählen Sie etwas über …Plateau 2
A 1

Würfelspiel 
zu Kapitel 4–6
für 4–6 Spieler

Sie brauchen:

pro Spieler/in eine

Spielfigur, einen

Würfel, einen Zettel

und einen Kuli.

➜ Ü 

Start
1. … die Stimme von 

Herrn Kaida. 
2. ... eine Stimme, die Ihnen

gefällt.

1. … die drei Einladungskarten
auf Seite 56. 

2. ... Ideen für eine 
Einladungskarte zu 
einem Kursfest.

Kaffeepause
1 Punkt

1. … die Eltern von Kim Baumann. 
2. ... Ihre Eltern.

1. … die Vorbereitung einer Aus-
stellung – was muss man
machen? 

2. ... die Vorbereitung eines
Kursfests – was müssen Sie
machen?

1. … die Dinge im Kühlschrank
von Baumanns in Australien. 

2. ... die Dinge in Ihrem Kühl-
schrank.

Frühstück
2 Punkte

1. … die Arbeit von 
Frau Sokolova. 

2. ... Ihren Traumberuf.

1. ... die Galerie 
„Kunstforum“.

2. ... eine Galerie, ein Museum
oder ein Geschäft, das Sie
kennen. 

1. … Caféhäuser in Wien. 
2. ... Cafés, Kneipen oder Restau-

rants, die Ihnen gefallen.

1. … die Länder, in denen Kim
Baumann gelebt hat / lebt. 

2. ... Länder, die Sie besucht
haben / besuchen möchten.

1. … ein Bild auf Seite 56. 
2. ... ein Bild, das Ihnen gefällt.

1. … die Beziehung zwischen Flo-
rence (Namibia) und 
Herbert (Schweiz). 

2. ... binationale Ehen oder
Beziehungen (Vorteile, 
Probleme, ...). 

1. ... die Musikgruppe Dobrek
Bistro.

2. … einen Musiker / eine Musik-
gruppe, die Ihnen gefällt. 

Teepause
1 Punkt

1. … die Arbeit von Jurek, dem
Praktikanten in der Galerie. 

2. ... die Arbeit von jemandem,
den Sie kennen.

1. … Heimweh: Was macht Mike-
lis aus Lettland dagegen? 

2. … Heimweh: Was hilft?

1. … Sehenswürdigkeiten in
Wien. 

2. ... Sehenswürdigkeiten in
einer Stadt, die Ihnen gefällt. 

1. … Veranstaltungen, die Sie
interessieren. 

2. ... Veranstaltungen, die Sie
nicht interessieren.

Abendessen
2 Punkte

1. … Mann: Was ist typisch? 
2. ... Frau: Was ist typisch?

1. … die Vor- und Nachteile einer
Großstadt. 

2. ... die Vor- und Nachteile Ihres
Ortes.

Mittagessen
2 Punkte

Ziel

Spielregeln
1. Alle Spieler stellen ihre Spielfigur auf START. 

2. Würfeln Sie. Wer die höchste Zahl hat, beginnt. 

3. Rücken Sie vor und wählen Sie die erste oder zweite Aufgabe:
Erzählen Sie etwas über …
Wenn jemand diese Aufgabe schon gelöst hat, dann wählen Sie
die andere Aufgabe. 

4. Punkte: Alle Spieler bewerten jede Antwort gemeinsam:
0 Punkte: keine, eine falsche oder eine unverständliche Antwort.
1 Punkt: eine Antwort, die sprachlich schwer verständlich oder inhaltlich nicht ganz richtig ist.
2 Punkte: eine richtige Antwort, gut verständlich und mit allen wichtigen Inhalten.
Ein Spieler notiert die Punkte für alle Spieler.

5. Wer zuerst im Ziel ist, bekommt 5 Zusatzpunkte.

Das Spiel ist zu Ende: Der erste Spieler / Die erste Spielerin ist im Ziel.

Gewinner/in: Der Spieler / Die Spielerin mit den meisten Punkten.
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Seitenzahl54

Die Familie beschreiben
David es mi hermano.
Denis y Marco son mis sobrinos.

Tengo cuatro hijos: un hijo y tres hijas.
Mis padres se llaman Klaus y Ursula.

Jemanden vorstellen
Éste es Boris, mi hermano.
Ésta es mi madre.
Éstos son los padres de Markus.

Nach dem Alter fragen, darauf antworten 
l ¿Cuántos años tienes?
l Tengo 35 años.

Den Familienstand angeben
l ¿Estás casado? l ¿Está usted casada?
l Sí, estoy casado. l No, estoy soltera.

Beziehungen benennen 
Mi novia se llama Conny. 
Estos son mis mejores amigos.
Diego es mi vecino.

Ausswprache und Schreibweise
Aussprache von r und rr  S. XX

Das Äußere einer Person beschreiben
 Anna es morena, tiene los ojos marrones
y lleva gafas.

Den Charakter einer Person beschreiben
Elke es muy inteligente.
 Fernando es alegre y trabajador.

l  Es una mujer rubia alta. Tiene los ojos azules. 
¿Quién es?

l   Es Inés.

Peter es muy simpático y bastante sociable.
Petra es tímida y un poco seria.

Der Possessivbegleiter 
 Singular Plural Singular Plural
(yo) mi mis nuestro/-a nuestros/-as
(tú) tu tus vuestro/-a vuestros/-as
(él, ella, usted) su sus su sus

Verwandtschaftsbezeichnungen 
el hijo y la hija = los hijos die Kinder
el padre y la madre  = los padres die Eltern

Das Demonstrativpronomen 
 Singular Plural
männlich éste éstos
weiblich ésta éstas

Das Fragewort ¿cuántos? 
¿Cuántos?  Wie viele?
  

 G X

 G X.X

 G X

 G X.X

Das Verb estar  S. XX 
estoy, estás, está, estamos, estáis, están. 

!  Den Familienstand gibt man meistens mit dem Verb estar an:
 soltero/-a  ledig 
estar casado/- verheiratet sein
 separado/- getrennt
 divorciado/-a geschieden

Wichtige Verben 

 G X.X.X, 
X.X, X.X

.Das Adjektiv 
Singular  Plural
männlich weiblich männlich weiblich
alto alta altos altas
verde verde verdes verdes
joven joven jóvenes jóvenes
mayor mayor mayores mayores
azul azul azules azules
gris gris grises grises

!  Im Plural erhalten Adjektive eine zusätzliche Silbe. Um die  
Betonung im Plural beizubehalten, erhält das Adjketiv einen Akzent  
(z. B. joven  jóvenes) oder verliert ihn marrón  marrones).

Das Fragewort ¿quién? 
¿Quién? Wer?

Adverbien 
muy sehr  demasiado zu
bastante ziemlich  un poco ein bisschen

 G X 

 G X

 G X

4
Isabel Allende,
escritora chilena

38 treinta y ocho

4
Isabel Allende,
escritora chilena

b) Füllen Sie einen kurzen „Steckbrief“ über die Autorin aus.

c) Beschreiben Sie nach dem Foto, wie die Schriftstellerin aussieht.

a) Lesen Sie den folgenden Ausschnitt aus
einem Zeitungs-Interview mit Isabel Allende. 
Sie erfahren darin einiges über die persönliche
Lebenssituation der Schriftstellerin.

Nombre: ………………….…. Estado civil: ...............................

Profesión: ……………………. Hijos: .........................................

País de origen: ……………....

Es .............................. Tiene .............................. Lleva ..............................

.............................. .............................. ..............................

.............................. .............................. ..............................

.............................. .............................. ..............................

Interessieren Sie sich für Isabel Allende, ihr Leben und ihre Romane?

Isabel Allende es una mujer vital y luchadora.
También es una de las escritoras más conocidas 
del mundo hispanohablante. Seguramente conoce
usted alguna de sus novelas o de sus versiones 
cinematográficas: «La casa de los Espíritus»,
«Cuentos de Eva Luna», «Paula», «La Hija de 
la Fortuna», «Afrodita»...

El Mundo: Señora Allende, muchas mujeres de

sus historias son huérfanas, no tienen padres.

Isabel Allende: Sí, para mí es difícil hablar de una

familia normal: papá, mamá, niñitos... En mis libros

no existe el padre tradicional.

– Pero usted está casada.

– Estoy divorciada de mi primer marido, el padre 

de mis dos hijos y, sí, estoy casada por segunda

vez. Mi marido es gringo, bueno, norteamericano.

– ¿No cree que estar casada es poco romántico?

– Es muy romántico decir «te quiero para 

siempre».

– Usted dice: «el amor auténtico no espera nada».

– El amor a mi madre, mis hijos, mis nietos es

auténtico, no espera nada. De mi marido, de un

amigo espero mucho.

© El Mundo; texto adaptado

 

Isabel Allende es una mujer vital y luchadora. 
También es una de las escritoras más conocidas 
del mundo hispanohablante. Seguramente conoce 
usted alguna de sus novelas o de sus versiones 
cinematográficas: «La casa de los Espíritus», 
«Cuentos de Eva Luna», «Paula», «La Hija de 
la Fortuna», «Afrodita»...

El Mundo: Señora Allende, muchas mujeres de 
sus historias son huérfanas, no tienen padres.
Isabel Allende: Sí, para mí es difícil hablar de una 
familia normal: papá, mamá, niñitos... En mis 
libros no existe el padre tradicional.
Pero usted está casada.
Estoy divorciada de mi primer marido, el padre 
de mis dos hijos y, sí, estoy casada por segunda 
vez. Mi marido es gringo, bueno, norteamericano.
¿No cree que estar casada es poco romántico?
Es muy romántico decir «te quiero para 
siempre».

Usted dice: «el amor auténtico no espera nada».
El amor a mi madre, mis hijos, mis nietos es 
auténtico, no espera nada. De mi marido, de un 
amigo espero mucho. © El Mundo; texto adaptado

a) Lesen Sie den Ausschnitt aus einem Zeitungs-Interview mit Isabel Allende. 
Sie erfahren darin einiges über die persönliche Lebenssituation der Schriftstellerin.

b) Füllen Sie einen kurzen „Steckbrief“ über die Autorin aus.

Nombre: ………………….…....................................... Estado civil: ..........................................................

Profesión: ……………………....................................... Hijos: ....................................................................

País de origen: ……………..........................................

c) Beschreiben Sie nach dem Foto, wie die Schriftstellerin aussieht.

Es ........................................... Tiene ........................................... Lleva ...........................................

 ...........................................  ...........................................  ...........................................

 ...........................................  ...........................................  ...........................................

 ...........................................  ...........................................  ...........................................

 ...........................................  ...........................................  ...........................................

Interessieren Sie sich für Isabel Allende, ihr Leben und ihre Romane?

Recuerde

Über die eigene Familie sprechen

Personen beschreiben

Über persönliche Beziehungen sprechen

Die Grußformeln wechseln mit den Essenszeiten. In Spanien wird sehr spät gegessen. Bis zum 
Mittagessen (etwa zwischen 14 und 15 Uhr) sagt man ¡Buenos días!, danach ¡Buenas tardes! Erst ab 
dem Abendessen (21 bis 22 Uhr) verwendet man ¡Buenas noches! In Lateinamerika wird früher  
gegessen, deshalb wechseln auch die Grußformeln früher. 

80 ochenta

Nuestro planeta azul9 l Hablar de contrastes
l Expresar acciones simultáneas
l Expresar contradicción y condición
l Pedir o exigir algo

a) ¿Sabe usted qué significan estas palabras? Asócielas con las fotos de arriba.

agua potable agua corriente
sequía

escasez

agua salada abundancia

inundación agua dulce agua limpia

agua contaminada

desertización

b) En parejas. Elijan una foto y hablen de ella. Justifiquen su elección.

c) ¿Ha vivido usted alguna vez escasez de agua? ¿O inundaciones? Explique a sus compañeros dónde 
y cómo fue.

1
Hablar de contrastes

81ochenta y uno

9

Agua: cuestión de vida o muerte
¿Sabía usted que…?

1.  El agua cubre más de 361 millones de kilómetros  
cuadrados de la superficie terrestre, casi un 71% de  
todo el planeta. El 97% de todo el agua del planeta  
corresponde a agua salada marina.

2.  Más de mil millones de personas no tienen acceso a  
agua potable.

3.  Millones de mujeres y niños deben caminar más de  
10 kilómetros diarios para conseguir agua potable,  
mientras que en muchos países el agua se despilfarra  
en el mantenimiento de jardines, campos de golf, etc.

4.  La falta de agua potable causa la muerte de 4.500 niños  
al día, a pesar de pertenecer muchos de ellos a los  
llamados países desarrollados.

5.  El cuerpo humano contiene un promedio de unos 37 litros 
de agua, lo que equivale al 66% de la masa corporal de  
un adulto.

6.  Una persona puede sobrevivir un mes sin alimentarse,  
mientras que solo puede sobrevivir siete días como  
máximo sin beber agua.

7.  Incluso en una ducha corta, el gasto de agua es enorme: durante una ducha de solo cinco minutos se 
utilizan entre 95 y 190 litros de agua.

8.  En un viaje aéreo de unas tres horas, se pierden alrededor de 1,5 litros de agua. Sin embargo,  
bebemos demasiado poco durante el trayecto.

a) Lea los siguientes datos. ¿Encuentra en ellos algún tema relacionado con las fotos?

b) Subraye las informaciones que usted ya conocía. Compare después con su compañero/-a.

l Yo ya sabía que..., ¿y tú? l Yo, eso no lo sabía todavía, pero sabía que...

c) ¿Conoce usted otras curiosidades sobre el agua? ¡Cuénteselas a sus compañeros/-as!

Hablar de contrastes
La falta de agua potable causa la muerte de 4.500 niños al día, a pesar de pertenecer a los países en 
desarrollo.
En un viaje aéreo de unas tres horas, se pierden alrededor de 1,5 litros. Sin embargo, bebemos  
demasiado poco.
Una persona puede sobrevivir un mes sin alimentarse, mientras que solo puede sobrevivir siete días...

2

a) Relacione los pies de foto con las imágenes. ¿Ha vivido usted alguna de estas situaciones hace 
poco tiempo? Coméntelo con su compañero/-a.

1. «Ayuda entre compañeros» 3. «Mi despedida de soltera»
2. «El cumpleaños de Raquel» 4. «Aperitivo en El Diamante»

b) ¿Con qué valores o experiencias identifica usted cada foto? Puede añadir otros.

◆ confianza ◆ diversión ◆ proyectos ◆ vivencias comunes, recuerdos
◆ tristeza ◆ apoyo, ayuda ◆ respeto ◆ compañerismo
◆ ..................................

c) En grupos. ¿Qué significa para ustedes la amistad? Hagan una cadena de ideas siguiendo el 
ejemplo.

● Para mí decir amistad es decir confianza. ● Para mí es decir vivencias y recuerdos.
▲ Para mí es...

1
Hablar de relaciones personales

8 ocho

Un amigo es…1 ●  Hablar de relaciones personales
● Expresar opiniones
● Expresar sorpresa o extrañeza
● Escribir una carta informal

Elija dos de los siguientes adjetivos para describir a un amigo y 
justifique su elección. Compare después con su compañero/-a. 

●   Yo he elegido incondicional y fiel porque creo que un amigo es 
alguien en quien puedes confiar siempre.

●   Pues yo he elegido divertido y alegre porque para mí un 
amigo es una persona con la que salir y divertirte.

a) Piense en sus amistades y conocidos con los que tiene una relación afectiva. Elija una persona 
para cada grupo de la imagen. 

b) En parejas. Hable con su compañero/-a sobre las personas que ha elegido cada uno de ustedes. 
¿Por qué es una persona especial para usted? ¿Qué tipo de relación tienen?

●   Mi mejor amiga se llama Laura. No la veo mucho, pero es una persona a la que puedo contarle todo. 
Es muy buena persona. Y también está Peter...

●  ¿Quién es Peter?
●  Es un vecino mío. Es alguien con quien puedes contar siempre, es muy generoso.

c) En grupos. Describa a la persona que le parece más interesante de todas las que le ha hablado su 
compañero/-a.

Hablar de relaciones personales

Referirse a algo o a alguien

Un amigo es alguien con quien se puede salir.
Un amigo es una persona a la que puedo llamar 
siempre.

Expresar relación

Mi mejor amigo se llama Enrique.
Antonio es un buen amigo mío.
María y Lola son compañeras nuestras.

los pronombres relativos con preposición

por, a, con, en quien/-es
por, a, con, en el/la/los/las que 

los adjetivos posesivos tónicos 

mío/-a, tuyo/-a, suyo/-a, nuestro/-a,  
vuestro/-a, suyo/-a 
míos/-as, tuyos/-as, suyos/-as…

2

3

9nueve

1
sincero

incondicional

respetuoso

alegre

comprensivo

positivo

generoso

divertido

fiel

buena persona

YO

compañeros/-as  
de trabajo

..........................

amistades

..........................

otros

..........................

vecinos/-as

..........................

compañeros/-as  
de español

..........................
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6 7

Die schönsten Touren

Höhepunkte Vietnams 
in zwei Wochen

Hanoi ❯ Ha-Long-Bucht ❯ Hue ❯ Da Nang❯ Hoi An ❯ Nha Trang 
❯ Saigon

Distanzen 
Hanoi ❯ Ha-Long-Bucht ca. 2Std. per Bus; Hanoi ❯ Hue 1 Std. 
Flugzeit; Hue ❯ Hoi An ca. 2 Std. per Mietwagen mit Fahrer; Hoi 
An ❯ Nha Trang 1 Std. Flugzeit; Nha Trang ❯ Saigon ca. 6Std. per 
Open-Tour-Bus oder per Nachtzug 

Verkehrsmittel 
Mietwagen mit Fahrer vermitteln auch kurzfristig lokale Reise-
büros und Hotels; Organisation der Bootstour durch die Ha-
Long-Bucht oder durchs Mekong-Delta bei einem erfahrenen 
lokalen Veranstalter (s.S.xx und xx); Open-Tour-Busse verkeh-
ren auf den Hauptrouten (Hue-Hoi An-Qui Nhon- Nha Trang-
Saigon, s.S.xx); Flüge zwischen den größeren Städten gibt es täg-
lich (Buchung mind. 1 Woche vorab, s.S.xx); empfehlenswerter 
Nachtzug von Nha Trang nach Saigon (s.S.xx)

Zur Einstimmung auf Vietnam können Sie nach Ihrer Ankunft in 
Hanoi   ❯  S. 35 durch die Altstadt bummeln und in eines der vielen Cafés 
einkehren. Der zweite Tag steht ganz im Zeichen der tausendjährigen 
Stadtgeschichte. Zu den Höhepunkten zählen sicherlich das Ho-Chi-
Minh-Mausoleum, der Hoan-Kiem-See und der Literaturtempel. Auch 
das abendliche Wasserpuppentheater sollten Sie nicht missen. 

Weiter geht es am dritten Tag zur Ha-Long-Bucht   ❯  S. 42 mit ihren 
Hunderten von Karstinseln. Am besten buchen Sie über einen Veran-
stalter in Hanoi eine Bootstour mit Übernachtung an Bord, denn dann 
können Sie diese berühmte Traumlandschaft noch intensiver genießen. 

Nach Ihrer Landung am späten Vormittag beginnt von Ha-Long-
Stadt aus die langsame Rückreise nach Hanoi. Sie können einen Umweg 
über die Hafenstadt Hai  Phong   ❯  S. 51 mit ihrem kolonialen Flair 
machen oder unterwegs die buddhistische  But-Thap-Pagode besu-
chen. 

Der abendliche Flug bringt Sie nach Hue   ❯  S. 63. In der alten Königs-
metropole ist Ihr nächster Tag schnell mit einer Bootstour auf dem Par-
fumfluss, der Besichtigung der Mausoleen und der Zitadelle ausgefüllt. 

Die Fahrt über den Wolkenpass und die zentralvietnamesische Wirt-
schaftmetropole Da Nang   ❯  S. 68 nach Hoi An   ❯  S. 80 zählt zu den land-
schaftlich schönsten des Landes. Es bleibt noch genügend Zeit für einen 
ausgedehnten Bummel durch die einstige Hafenmetropole. Dabei kön-
nen Sie nicht nur ein intaktes Stadtensemble mit alten Kaufmanns- und 
Versammlungshäusern bestaunen, sondern sich angesichts der vielen 
Geschäfte auch ganz dem Shopping hingeben. Starten Sie mit Ihrem 
Mietwagen früh zur Cham-Ruinenstätte My Son   ❯  S. 86, die etwa eine 
Autostunde von Hoi An entfernt liegt. Denn so bleibt Ihnen noch der 
ganze Nachmittag für Hoi An. Tipp: ein Bad im nahen Meer oder eine 
Bootsfahrt auf dem Thu-Bon-Fluss. 

Über den Flughafen von Da Nang können Sie zum mondänen See-
bad Nha  Trang   ❯  S. 90 weiterfliegen. Nachmittags empfiehlt sich dort 
eine Bootstour durch die bildschöne Bucht und der Besuch des Cham-
Heiligtums Po Nagar   ❯  S. 115. Wie wäre es, den folgenden Tag einfach 
mal nichts zu tun und den Sprung ins warme Meer zu wagen?  

Gut erholt ist die 450 km lange, zuweilen monotone Strecke nach Sai-
gon – per Open-Tour-Bus oder Zug – problemlos zu schaffen. Als 
architektonisches Highlight lockt bei Phan Rang-Thap Cham der Tem-
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Lage
Thailand erstreckt sich über 1500 
km von Nord nach Süd (20° 30’ 
bis 5° 40’ n. B.), über 800 km von 
Ost nach West (105° 45’ bis 97° 
30’ ö. L.), an seiner schmalsten 
Stelle, am Isthmus von Kra, jedoch 
nur über gerade mal 13 km Breite. 
Die Nachbarländer sind von Nor-
den ausgehend im Uhrzeigersinn 
Laos, Kambodscha, Malaysia und 
Birma (Union of Myanmar).

Politik und  
Verwaltung
Thailand ist eine konstitutionelle 
Monarchie mit demokratisch 
gewählter Regierung und Mehr-
parteiensystem. Allerdings ent-
stammen die meisten Politiker 
einem undurchsichtigen Geflecht 
von Polizisten, Militärs und Geld-

adel. Diese Leute bestimmen eine 
Politik. Wahlen, sogar auf Provin-
zebene, sind grundsätzlich immer 
gekennzeichnet von Stimmenkauf 
und Verfahrensmängeln. Daher 
endet ein Großteil des politischen 
Prozesses in schier endlos 
tagenden Untersuchungsaus-
schüssen und skandalösen Urtei-
len fragwürdiger Gerichtshöfe. 
Neuerdings wird auch die ehe-
mals relativ freie Presse des 
Landes vermehrt Opfer manipu-
lativer Machenschaften und kann 
nur noch begrenztes Vertrauen 
beanspruchen. Viele Jahre gab es 
in Thailand eine Entwicklung hin 
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zu demokratischen Reformen – 
diese scheint nun ernsthaft 
bedroht zu sein. Viele Jahre gab es 
in Thailand eine Entwicklung hin 
zu Reformen – diese scheint nun 
ernsthaft bedroht zu sein. Viele 
Jahre gab es in Thailand. 

Wirtschaft
Thailand erlebt seit rund Jahr-
zehnten ein wahres Wirtschafts-
wunder, unterbrochen lediglich 
von der großen Finanzkrise 1996. 
Nur noch knapp die Hälfte der 
Bevölkerung arbeitet in der Land-
wirtschaft, die hauptsächlich Reis, 
Tapioka sowie Kautschuk- und 
Kokosprodukte für den Export 
abwirft. Hoch profitabel sind wei-
terhin auch Meeresfrüchte von 
einer riesigen Trawlerflotte sowie 
zahllosen Shrimpfarmen. Die 
Tendenz geht jedoch stetig zu 
moderneren Wirtschaftszweigen, 
vor allem der Chemie- und Elek-
troindustrie. Eine der größten 
Devisenquellen ist ferner der 
Fremdenverkehr. Zu den schwers-
ten strukturellen Problemen zäh-
len neben Korruption und ökolo-
gischen Belastungen vor allem ein 
hoffnungslos überholtes Bildungs-
wesen und ein daraus resultie-
render Mangel an qualifizierten 
Arbeitskräften sowie eine relativ 
hohe Arbeitslosigkeit trotz Wirt-
schaftswachstums, eine stetig stei-
gende Kriminalität, besonders 
unter Jugendlichen, sowie ein 
enormer Drogen- und Alkohol-
konsum. In den drei Südprovin-
zen Yala, Narathiwat und Pattani 
hat eine Beamtenmafia obendrein 
einen gewaltsamen Konflikt mit 

der dortigen islamischen Mehr-
heit provoziert, der seit Jahresbe-
ginn 2004 zahlreiche Todesopfer 
gefordert hat. Thailand hat eine 
islamische Minderheit von knapp 
5% der Bevölkerung, mit der in 
einem selbstverschuldeten Zwist 
zu leben das Land politisch und 
wirtschaftlich erheblich belastet.  
Thailand hat eine islamische Min-
derheit von knapp 5% der Bevöl-
kerung, mit der in einem selbst-
verschuldeten Zwist zu leben das 
Land politisch und wirtschaftlich 
erheblich belastet.

Sprache und Schrift
Thai zählt wie das verwandte Chi-
nesisch zur Familie der sino-tibe-
tischen Sprachen, deren meist 
einsilbige Wörter erst durch eine 
für ungeübte Ohren kaum wahr-
nehmbare Wortmelodie ihre 
Bedeutung erhalten. Die Silbe 
khao zum Beipiel kann je nach 
gesprochener Tonhöhe und Länge 
weiß, Reis, Berg, Knie, Horn  
sowie eintreten oder hereinkom-
men bedeuten. Ein Phänomen, 
das spontane Lernversuche meist 
schnell scheitern lässt. Die in die-
sem Band verwendete Umschrift 
verzichtet daher bewusst auf Ton-
zeichen. Wichtiger ist die korrekte 
Aussprache der Konsonanten: th 
wie unser t, t etwas weicher, d wie 
unser d. Analoges gilt für kh-k 
und ph-p-b. Das thailändische 
Alphabet ist eine aus dem Sansk-
rit abgewandelte Buchstaben-
schrift mit 44 Konsonanten und 
32 Vokal- bzw. Diphthongzeichen. 
Es gibt mehrere Umschriften, was 
die Transkription thailändischer 
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Fläche: 513 120 km2, davon 
Ackerland 37 %, Wald 27,5 %
Hauptstadt: Bangkok
Amtsprache: Thai
Lebenserwartung: Männer 69, 
Frauen 73 Jahre
Bevölkerungswachstum/Jahr: 
ca. 1 %
Stadt-/Landbevölkerung: 
20 %/80 %

Einwohner: rund 65 Mio., Groß-
raum Bangkok 10,9 Mio.
Währung: Thailändischer Baht
Zeitzone: MEZ + 6 Std. (während 
der europäischen Sommerzeit  
+ 5 Std.)
Landesvorwahl: 0066
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Feine Sandstrände an türkisfar-
bener See, Obstplantagen und 
helle lichtgrüne Kautschukwälder 
neben einem wogenden Meer von 
Kokospalmen – kaum eine Regi-
on der Welt kommt unserer Ideal-
vorstellung von einem Urlaubspa-
radies so nahe wie Thailands 
Süden. Wie ein Magnet zieht es 
Touristen an die hunderte Kilo-
meter Küste – mit ihren Klippen 
und Inseln auf beiden Seiten des 
Isthmus: zur Andamanensee als 
Teil des indischen Ozeans im 
Westen, zum Golf von Thailand 
als Teil des südchinesischen Mee-
res im Osten. Wie könnte man 
seine Zeit auch süßer verbringen 
als im Schatten auf dem Korallen-
sande liegend, träumend, dem 
Rauschen der Palmen und Wellen 
lauschend? Der Süden umfasst 
auch einige der weltbesten Tauch-
reviere. Flache Korallenriffe von 
exquisiter Qualität fesseln jeden 
Schnorchler. Sie können auch sur-
fen, reiten, golfen, klettern, Kanu 
fahren, segeln…

Im Winter ist Saison an der 
Andamamensee – in den Som-
mermonaten kann dort wegen des 
Monsuns nicht gebadet werden. 
Auf Phuket sind den Aktivitäten 
praktische keine Grenzen gesetzt 
– vom Nightlife in Patong bis zur  
luxuriösen Ruhe am Bang Tao 
Beach. Und: Auch das Inselinnere 
und die Inselhauptstadt  lohnen 

eine Entdeckung. Phi Phi war 
schon vor Leonardo di Caprios 
Film »The Beach« einem Run der 
Touristen ausgesetzt. Die Insel 
wurde vom Tsunami 2004 hart 
getroffen, doch inzwischen tum-
meln sich auch dort wieder die 
Rucksacktouristen aus aller Welt.  

Auch Khao Lak, nördlich von 
Phuket, hat die große Welle platt 
gemacht, auch hier sind die meis-
ten Unterkünften an kilometer-
langen Stränden wieder aufge-
baut. Geändert hat sich allerdings 
das Bild: gab es früher vor allem 
Bungalowanlagen, haben jetzt 
auch einige Luxushotels hier Ein-
zug gehalten. Dennoch  ist es 
beleibtes Ziel von Travelern und 
Familien geblieben. Im Gegensatz 
zu Phuket gibt es weder unge-
ahnte Shoppingmöglichkeiten 
noch ein ausschweifendes Nacht-
leben. Die beiden bekanntesten 
Strände von Krabi heißen Ao 
Nang und Rai Leh. Letzterer zieht 
Kletterer in seinen Bann. Ansons-
ten ist Krabi seit der Eröffnung 
des Flughafens in der Hauptsai-
son voll von Pauschaltouristen, 
die sich hier sehr wohl fühlen. 
Krabi liegt an der mit skurrilen 
Kalkfelsen durchsetzten Phang 
Nga Bay.  Ko Lanta, der Küste ein 
Stück weiter südlich vorgelagert,  
bietet sehr schöne Strände, Strän-
de gute Unterkünfte und viel 
Ruhe. 

Der Süden ][ Zur Orientierung

Bildlegende und Blindtext

Zur OrientierungDer Süden

Nicht verpassen!
 ■  ein dramatischer Sonnenuntergang an 
einem Traumstrand an der Andamanensee

 ■  ein Seafood Dinner direkt am Strand,  
die Füße im warmen Sand

 ■  einmal zumindest mit Flossen und Schnorchel 
einen Blick auf die bunte Korallenwelt werfen

 ■  ein kilometerlanger Spaziergang an  
einsamen Stränden

 ■ auf Ko Tao das Tauchen lernen
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Die Perle an der Ostküste, also 
am Golf von Thailand, ist Ko 
Samui. Hier ist von Oktober bis 
Februar Monsunzeit. Den Rest 
des Jahres ist die »Kokosinsel« 
eine reine Tropenidylle. An meh-
reren Traumstränden kann man 
die Seele baumeln lassen, am 
Chawaeng beach gibt es auch ein 
gutes Unterhaltungsangebot. Ko 
Pha Ngan ist für seine Full Moon 
Partys berühmt. Die Insel ist auch 
heute noch das Zeil vornehmlich 
der Rucksackreisenden. Ein wenig 
weniger Tropenidylle, dafür viel 
mehr Platz an den Stränden als in 
Ko Samui. Ko Tao ist die Insel für 
Taucher. Die Strände sind schön, 
aber unspektakulär, die Unter-
künfte übewiegend einfach und 

an Taucharrangements gekoppelt. 
Die Strände sind schön, aber 
unspektakulär, die Unterkünfte 
übewiegend einfach und an 
Taucharrangements gekoppelt.

Im Inneren des Isthums verlo-
cken der Khao Luan National 
Park, die Lagune von Phattalung 
sowie die Städte Surathani und 
Nakhon Si Thammarat zu Ausflü-
gen.

Get the feeling
 ■ ein dramatischer Sonnenunter-
gang an einem Traumstrand an 
der Andamanensee

 ■ ein Seafood Dinner direkt am 
Strand, die Füße im warmen 
Sand

 ■ einmal zumindest mit Flossen 
und Schnorchel einen Blick auf 
die bunte Korallenwelt werden

 ■ ein kilometerlanger Spazier-
gang an einsamen Stränden

 ■ auf Ko Tao das Tauchen lernen

Touren in der
Region

Islandhopping
Wer verschiedene der Inseln ken-
nenlernen möchte, macht von 
Phuket aus ein- oer Mehrtage-
saufslüge nach Ko Phi Phi und 
einen Ausflug zu den Similan- 
und/oder Surin-Inseln. Letztere 
lohnen sich vor allem als Tauch-
ausflüge. Nach ein paar Tagen 
ausgiebigen Shopping und Night-
life bieten sich entweder Khaolak 
oder Ko Lanta für ein paar ganz 
ruhige Strandtage an. Liegestuhl 

an Liegestuhl ist dort noch unbe-
kannt, und die Abende verbringt 
man mit einem Bier oder Cocktail 
in der Hand in kleinen Bars direkt 
am Strand. 

Wer auf Ko Samui gebucht hat, 
kann einen Ausflug nach Ko 
Phangan machen – vielleicht zu 
einer der berühmt-berüchtigten 
Full Moon Partys. Wer gerne tau-
chen lernen möchte, sollte den 
Kurs auf Ko tao machen. Bei einer 
Anreise über Land und per Fähre 
könnte man ein oder zwei Nächte 
in Suratthani Station machen und 
von dort den Khao Luang Natio-
nal Park besuchen.

Islandhopping
Wer verschiedene der Inseln ken-
nenlernen möchte, macht von 
Phuket aus ein- oer Mehrtage-
saufslüge nach Ko Phi Phi und 
einen Ausflug zu den Similan- 
und/oder Surin-Inseln. Letztere 
lohnen sich vor allem als Tauch-
ausflüge. Nach ein paar Tagen 
ausgiebigen Shopping und Night-
life bieten sich entweder Khaolak 
oder Ko Lanta für ein paar ganz 
ruhige Strandtage an. Liegestuhl 
an Liegestuhl ist dort noch unbe-
kannt, und die Abende verbringt 
man mit einem Bier oder Cocktail 
in der Hand in kleinen Bars direkt 
am Strand. 

Verkehrsmittel
Phuket hat einen international 
Flughafen. Ko Samui, Krabi und 
Suratthani werden von Bangkok 
aus angeflogen, Samui auch ab 
Phuket. Phi Phi und Lanta sind 

per Boot von Krabi und Phuket, 
Samui, Ko Phangan und Ko Tao  
ab vielen Orten des Festlandes aus 
erreichbar. Suratthani liegt an der 
Bahnlinie nach Bankgok, von dort 
gibt es auch Busverbindungen 
nach Norden.

Wichtige 
Adressen

TAT, Phuket Rd., Phuket Town, 
Tel. 0 7621 2213, www.phuket.
net. Gute Gratisbroschüre What’s 
on Phuket.

 ■ TAT, in eine m Pavillon rechts 
am Stadtplatz Sanam Na 
Muang, Suratthani,  
Tel. 0 7534 6515. 

 ■ Gut gemachte Website: www.
phi-phi.comGute Infos und 
Buchungsservice: www.khao-
lak.de

 ■ Infos und Buchungen: www.
lanta.de Gute Informationen 
und fast alle der genannten 
Hotels finden Sie unter  
www.kohsamui.com
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■ Club Andaman Beach Resort 

Tel. 0 7634 0530 ][ Fax 0 7634 0527 

www.clubandaman.com.

Groß, mit schönem Garten und Swim-
mingpool. ●●●

■ Phuket Cabana 

Tel. 0 7634 0138 ][ Fax 0 7634 0178 

www.phuketcabana.com.

Luxuriöse Reihenbungalows direkt am 
Strand; Swimmingpool. ●●●

■ Patong Resort 

Tel. 0 7634 0551 ][ Fax 0 7634 0189 

www.patongresort. co.th. 
Großes Hotel in zentraler, aber ruhiger 
Lage, ca. 500 m vom Strand entfernt; 
zwei Pools. ●●●

■ Safari Beach Hotel 

Beach Road 

Tel. 0 7634 1171 ][ Fax 0 7634 0231 

www.safaribeachhotel.com. 
Freundliches kleines Hotel mit schö-
nem Pool. ●●

Karon �
San� er geschwungen als Patong, 
ist der touristisch zweitwichtigste 
Strand schmaler und optisch kar-
ger. Auch hier kann man Wasser-
sport treiben und sich nächtens 
amüsieren, der Rummel ist nicht 
so groß wie in Patong. 

Hotels

■ Marina Cottage Hotel  

Tel. 0 7633 0493 ][ Fax 0 7633 0516 

www.marinaphuket.com. 

In die Klippen gebaute Thai-Bungalows 
in dschungelartigem Garten, großzü-
giger Pool, gutes Thai-Restaurant. ●●● 

(über 100 US $)
■ Golden Sand Inn 

Tel. 0 7639 6493 ][ Fax 0 7639 6117 

www.phuket-goldensand.com. 

Gepfl egte Anlage am Strand.●●● 

Kata �
Der malerische Strand erstreckt 
sich in einer kleinen, von Hügeln 
umrahmten Bucht und wird 
durch ein Kli�  in den größeren 
Kata Yai und den kleineren Kata 
Noi unterteilt. Der schöne Kata 
Yai ist zum großen Teil von der 
riesigen Anlage des Club Medi-
terranée gesäumt. Auch Kata Noi 
ist fest in den Händen der Groß-
hotels, hier führt die Straße dis-
kret im Hinterland vorbei.

Hotel

■ Kata Thani 

Kata Noi 

Tel. 0 7633 0124 ][ Fax 0 7633 0426 

www.katathani.com. 

Der Platzhirsch. Direkt am Strand, mit 
Garten und Swimmingpool. ●●● (über 
100 US $)

Nai Harn �
Lang, fast halbrund geschwungen 
und dank eines Klosters kaum 
erschlossen präsentiert sich der 
Strand am Südwestzipfel der Insel, 
der fast ausschließlich den Gästen 

**Vegetarierfest

Ein wildes Fest bildet zum Beginn 
der taoistischen Fastenzeit Ende 
Sept./Anf. Okt. den Höhepunkt des 
Jahres in Phuket Town. Im Mit-
telpunkt der neuntägigen Feiern 
stehen von chinesischen Geistern 
besessene Medien, die sich im 
Trancezustand Zungen und Wan-
gen durchbohren, über glühende 
Kohlen laufen und sich allerlei 
ähnliche Kasteiungen zufügen.

des Royal Meridien Phuket Yacht 
Club Hotels gehört, der fast aus-
schließlich den Gästen des Royal 
Meridien Phuket Yacht Club 
Hotels gehört.

Kamala � 
Der kleine, attraktive und eben-
falls sehr ruhige Strand nördlich 
von Patong hat einen breiten � a-
chen Sandstrand, der zum 
Schwimmen nicht so geeignet ist. 

 6    Nahe Kamala erreicht das 
Kulturspektakel der **Phu-

ket FantaSea � (www.phuket-
fantsea.com, Do geschl., Eintritt 
1600 Baht) von Aufwand und 
Niveau her die großen Las-Vegas-
Shows – Sie sollten es nicht ver-
säumen! Gebucht werden kann 
überall auf Phuket.

Surin ��

Der ruhige und breite Surin Beach 
ist im Wesentlichen von zwei 
Hotels der Superklasse belegt. 
Dass hier nicht mehr los ist, hat 
einen guten Grund: Leider fällt 
der Strand steil ab, und es gibt 
Unterwasserströmungen.

Hotel

■ The Chedi, Surin Beach 

Tel. 0 7632 4017 ][ Fax 0 7632 4252 

www.ghmhotels.com. 

Minimalistisch gehaltene Klippenbun-
galows im klassischen Thai-Stil, direkt 
am exquisiten kleinen Strand gelegen. 
●●● 

Bang Tao ��

Die Bucht bildet ein Paradepro-
jekt der thailändischen Tourismu-
sindustrie. Ein riesiges Zinnmine-
nareal wurde gewissermaßen in 
Natur zurück verwandelt und für 
fünf weitläu� ge Luxusresorts 
sowie einen Golfplatz rund um 
eine stille Lagune neu erschlos-
sen, eine stille Lagune neu 
erschlossen.. Das Ergebnis ist 
beeindruckend.
Wer hoch zu Ross  durch die 
Landscha�  traben will, wende 
sich an den Phuket Laguna Riding 

Club, Tel. 0 7632 4199, www.phuket-

bangtao-horseriding.com.

Hotels

■ Banyan Tree 

Tel. 0 7632 4374 ][ Fax 0 7632 4356 
www.banyantree.com. 

Echt
gut

Unterwegs in Südthailand ][ Phuket

Bildlegende und Blindtext

Unterwegs in Südthailand ][ Phuket
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dungsstelle in Anspruch genommen, sondern im Rahmen einer 

mündlichen Verhandlung mit allen Regelungsgegenständen des Ver-

gleichs befasst wird.

(LAG Nürnberg v. 25.6.2009, 4 Ta 61/09)

Urteilsverfahren

Verfahrensgebühr
› Im arbeitsgerichtlichen Urteilsverfahren fällt die volle Verfahrensge-

bühr an, wenn die Hauptsache durch Vergleich erledigt wird und über 

die Kosten durch Beschluss nach § 91a ZPO entschieden wird. Dies 

gilt auch dann, wenn die Parteien auf Rechtsmittel gegen die Kosten-

entscheidung und auf die Gründe des Beschlusses verzichten.

(LAG Baden-Württemberg v. 11.8.2009, 20 Sa 93/08)

Zwangsvollstreckung

Weiterbeschäftigung
› Ein in einem Kündigungsschutzverfahren ausgeurteilter Weiterbe-

schäftigungsanspruch ist hinreichend bestimmt, wenn die Art der aus-

geurteilten Beschäftigung des AN aus dem Titel ersichtlich ist. Im 

Zwangsvollstreckungsverfahren können gegen die Zwangsvollstre-

ckung Gründe, aus denen die Beschäftigung des Vollstreckungsgläubi-

gers unmöglich sein soll, nicht angeführt werden, soweit sie bereits 

Gegenstand des Erkenntnisverfahrens bis zum Erlass des Titels waren.

(BAG v. 15.4.2009, 3 AZB 93/08) arbeitundrecht.eu

4. Sozialrecht

Grundsicherung

Erstausstattung einer Wohnung
› Der Grundsicherungsträger ist in jedem Fall verpflichtet, die Leistungen 

für Erstausstattung für die Wohnung als Zuschuss (u. U. auch als Sach-

leistungen) und nicht nur als Darlehen zu gewähren. Dem steht nicht 

entgegen, dass der Kl. die Wohnung bereits im Jahr 2003 bezogen und 

damals auf den Erwerb von Einrichtungsgegenständen verzichtet hat.

(BSG v. 20.8.2009, B 14 AS 45/08 R) arbeitundrecht.eu  

Rentenversicherung

Abschläge bei vorzeitiger Inanspruchnahme einer 
Altersrente wegen Arbeitslosigkeit
› Die Regelungen über Abschläge bei vorzeitiger Inanspruchnahme 

einer Altersrente wegen Arbeitslosigkeit sind mit dem Grundgesetz 

vereinbar.

(BSG v. 5.5.2009, B 13 R 77/08 R) arbeitundrecht.eu  

Unfallversicherung

Katzenbiss als Arbeitsunfall
› Wird eine Tierpflegerin von einem Kater, der untersucht und kastriert 

werden soll, in die Hand gebissen, handelt es sich um einen Arbeits-

unfall, für den die Berufsgenossenschaft aufzukommen hat. Nach 

§ 104 Abs. 1 S. 1 SGB VII ist ein arbeitsgerichtlich durchzusetzender 

Schmerzensgeldanspruch des geschädigten AN gegen den AG nur 

gegeben, wenn letzterer den Schaden vorsätzlich herbeigeführt hat. 

Eine bewusste Fahrlässigkeit, die vorliegt, wenn der AG darauf ver-

traut, dass der für möglich gehaltene Schaden gerade nicht eintreten 

werde, ist nicht ausreichend.

(HessLAG v. 14.7.2009 – 13 Sa 2141/08)

5. Steuerrecht

Einkommensteuer

Häusliches Arbeitszimmer
› Nach § 9 Abs. 5 S.1 iVm. § 4 Abs. 5 S. 1 Nr. 6b EStG sind Arbeitszim-

merkosten von Lehrern, bei denen der Mittelpunkt der Tätigkeit 

regelmäßig in der Schule liegt, grundsätzlich nicht mehr als Wer-

bungskosten abzugsfähig. Es bestehen ernsthafte Zweifel an der Ver-

fassungsmäßigkeit der Neuregelung. Im Rahmen des vorläufigen 

Rechtsschutzes war deshalb zu entscheiden, dass bei einem Lehrer, 

dem kein anderer Arbeitsplatz zur Verfügung steht, Aufwendungen 

für ein häusliches Arbeitszimmer als Werbungskosten im Lohnsteuer-

ermäßigungsverfahren zu berücksichtigen sind.

(BFH v. 25.8.2009, VI B 69/09)

Beschränkung des Sonderausgabenabzugs
› Die Europäischen Grundfreiheiten werden nicht dadurch verletzt, 

dass die Altersvorsorgeaufwendungen eines Grenzgängers nur 

beschränkt als Sonderausgaben geltend gemacht werden können, 

auch wenn ein anderer Mitgliedstaat aufgrund eines Doppelbesteue-

rungsabkommens mit Deutschland die entsprechenden Altersrenten 

vollständig besteuert.

(BFH v. 24.6.2009, X R 57/06) arbeitundrecht.eu  

Kurzmitteilungen

Zu den gekennzeichneten Kurzmitteilungen finden Sie unter 
arbeitundrecht.eu  vertiefende Informationen.

Weitergeltung eines Sanierungstarifvertrages  
nach Betriebsübergang
› Schließen ein Insolvenzverwalter und die Gewerkschaft einen Sanie-

rungstarifvertrag kann dieser nach einem Betriebsübergang auf eine 

nicht tarifgebundene Erwerberin nicht durch Kündigungserklärung 

ihr gegenüber beendet werden. Eine Teilkündigung des AN bezogen 

auf die nach § 613a Abs. 1 Satz 2 BGB transformierten Rechte und 

Pflichten des TV ist nicht möglich. Der Kl. war bei der Insolvenz-

schuldnerin beschäftigt. 

(BAG v. 26.8.2009 – 4 AZR 280/08) arbeitundrecht.eu

Keine OT-Mitgliedschaft ohne rechtswirksame Satzung
› Die Begründung einer Mitgliedschaft ohne Tarifbindung (OT-Mit-

gliedschaft) in einem Arbeitgeberverband setzt voraus, dass es für die-

se Mitgliedschaftsform zu dem Zeitpunkt, in dem ein bisheriges Voll-

mitglied eine OT-Mitgliedschaft begründen will, eine wirksame sat-

Zeugnis

Sittenwidrigkeit
› Allein der Umstand, dass ein Zeugnis eine objektiv unrichtige Leis-

tungsbeurteilung enthält, führt nicht zur Annahme, der Inhalt sei sit-
tenwidrig. Da ein Arbeitszeugnis dazu bestimmt ist, im Rechtsver-
kehr, nämlich bei der Bewerbung des AN auf einen anderen 
Arbeitsplatz, verwendet zu werden, kann es sittenwidrig sein, ein 
Arbeitszeugnis auszustellen, das grobe Unrichtigkeiten enthält, 
die dazu führen können, dass bei dem neuen potentiellen AG ein 
völlig falscher Eindruck bezüglich der Redlichkeit und Zuverläs-
sigkeit des Bewerbers entsteht. Die Sittenwidrigkeit ergibt sich in 
diesem Fall daraus, dass ein solches Arbeitszeugnis – mit – dazu 
beiträgt, dem Bewerber die Möglichkeit zu eröffnen, Vermögen 
und/oder Eigentum des neuen AG zu beschädigen. Diese Gefahr 
besteht nicht bereits dann, wenn die Leistung des AN objektiv 
falsch bewertet wird, zumal gerade in diesem Bereich der neue AG 
selbst beurteilen kann, ob der neue AN seinen Anforderungen 
genügt
(LAG Nürnberg v. 16. 6. 09, 7 Sa 641/08) arbeitundrecht.eu  

2. Kollektives Arbeitsrecht

Mitbestimmung

Beschwerdestelle nach dem AGG
› Der BR hat nach § 87 Abs. 1 Nr. 1 BetrVG mitzubestimmen bei der 

Einführung und Ausgestaltung des Verfahrens, in dem AN ihr 

Beschwerderecht nach § 13 Abs. 1 Satz 1 AGG wahrnehmen können. 

Er hat insoweit auch ein Initiativrecht. Die Ausgestaltung des Verfah-

rens ist darauf angelegt, das Ordnungsverhalten der AN in standardi-

sierter Weise zu steuern.  Dies genügt für das Mitbestimmungsrecht 

nach § 87 Abs. 1 Nr. 1 BetrVG. Kein Mitbestimmungsrecht besteht 

bei der Frage, wo der AG die Beschwerdestelle einrichtet und wie er 

diese personell besetzt. Die Verortung der Beschwerdestelle und ihre 

personelle Besetzung ist keine Frage der Ordnung des Betriebs oder 

des Verhaltens der AN im Betrieb. 

(BAG v. 21. 7.2009, 1 ABR 42/08)

Eingruppierung nach gleichmäßiger Lohnabsenkung
› Eingruppierung bedeutet die erstmalige Einreihung in ein Vergü-

tungsschema. Sie besteht bei der Zuordnung eines AN zu einer 

bestimmten Vergütungsgruppe des Entgeltschemas nach Maßgabe 

der dafür gültigen Kriterien. Maßgeblich für die Eingruppierung nach 

§ 99 Abs. 1 Satz 1 BetrVG ist ausschließlich das betriebliche Ent-

geltschema als solches. Die in ihm zum Ausdruck kommenden Ent-

lohnungsgrundsätze ändern sich weder durch eine gleichmäßige 

Absenkung der bisherigen Entgeltbeträge noch dadurch, dass der  

AG jährliche Einmalzahlungen mitbestimmungswidrig nicht mehr 

erbringt.

(BAG v. 28.4.2009, 1 ABR 97/07) arbeitundrecht.eu  

Ordnung des Betriebs, Englisch als Betriebssprache
› Das Mitbestimmungsrecht der Ordnung des Betriebs nach § 87 Abs. 1 

Nr. 1 BetrVG ist gegeben, wenn ein AG als Sprache der betrieblichen 

Kommunikation Englisch statt Deutsch vorgeben will.

(LAG Köln v. 9.3.2009, 5 TaBV 114/08)

3. Verfahrensrecht

Beschlussverfahren

Örtliche Zuständigkeit bei Filialbetrieben
› Besteht in einem UN mit zahlreichen Verkaufsstellen ein TV nach § 3 

BetrVG über die Bildung von Betriebsratsbezirken, so richtet sich die 

örtliche Zuständigkeit nach § 82 Abs. 1 Satz 1 ArbGG nicht nach den 

gebildeten Betriebsratsbezirken. Vielmehr kommt es für die örtliche 

Zuständigkeit auf den Sitz der Betriebsleitung an. Verfügt die Betriebs-

leitung lediglich über ein mobiles Büro, so ist für die örtliche Zustän-

digkeit maßgebend, in welchem Gerichtsbezirk die Betriebsleitung 

ihre Leitungsmacht ausübt.

(LAG Baden-Württemberg v. 7. 8.2009, 3 SHa 2/09)

Einigungsstelle

Unzuständigkeit
› Eine Betriebsvereinbarung sperrt, solange sie ungekündigt fortbe-

steht, aufgrund ihrer schuldrechtlich wirkenden Bindung der Betriebs-

parteien die durch sie geregelte Materie mit der Folge, dass eine Eini-

gungsstelle für eine Neuregelung derselben Materie unzuständig ist.

(LAG Köln v. 5.3.2009, 13 TaBV 97/08) arbeitundrecht.eu  

Prozessbevollmächtigter

Bestellung
› Die Bestellung eines Bevollmächtigten durch eine Anzeige des Pro-

zessgegners ist idR. für das Prozessgericht nur dann verbindlich, wenn 

die vertretene Partei oder der Vertreter dem Gegner vom Bestehen 

einer Prozessvollmacht Kenntnis gegeben hat.

(LAG Nürnberg v. 8. 5.2009, 2 Ta 36/09) arbeitundrecht.eu  

Rechtsanwaltsvergütung

Vergleich bei Prozesskostenhilfe
› Der beigeordnete RA erhält dann keine Terminsgebühr (VV 3104) 

aus dem Vergleichsmehrwert, wenn der endgültige Vergleichsinhalt 

bereits zwischen den Parteien bzw. ihren Prozessvertretern ausgehan-

delt worden war, bevor er den Antrag bei Gericht eingereicht hat, die 

Bewilligung der PKH auf den Vergleichsabschluss zu erstrecken. Aller-

dings steht ihm diesbezüglich eine 1,5-fache Einigungsgebühr 

(VV 1000) zu, die neben eine 1,0-fache Einigungsgebühr (VV 1003) 

aus dem ursprünglichen Gegenstandswert tritt und gem. § 15 Abs. 3 

RVG zu begrenzen ist.

(LAG Nürnberg v. 22.6.2009, 4 Ta 26/09)

Vergleich bei Prozesskostenhilfe
› Der beigeordnete RA erhält eine Terminsgebühr (VV 3104) aus dem 

Vergleichsmehrwert, wenn der Vergleich zwischen den Parteien erst 

ausgehandelt wird, nachdem er den Antrag bei Gericht eingereicht 

hat, die Bewilligung der PKH auf den Vergleichsabschluss zu erstre-

cken. Allerdings steht ihm diesbezüglich keine 1,5-fache Einigungsge-

bühr (VV 1000) zu, sondern nur eine 1,0-fache Einigungsgebühr gem. 

VV 1003 Satz 2, denn die Einleitung eines PKH-Bewilligungsverfah-

rens reicht hierfür aus, wenn das Gericht nicht nur als reine Beurkun-
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gen bestätigt9. Ähnliche Formulierungen finden sich in einer Entschei-

dung v. Mai 2009 zur Berücksichtigung des Alters in Sozialplänen10.

Bekl. der Urteile v. 2008 ist ein UN der Automobil- und Automo-
bilzulieferindustrie (Karmann), das aufgrund von Produktionsrück-
gang seit 2004 mehrfach Massenkündigungen ausgesprochen hatte. 
Entscheidungsgegenstand waren Kündigungen von 2006, die 633 AN 
betrafen. Dazu hatte die AG mit dem BR einen Interessenausgleich 
und Sozialplan in Form einer BV geschlossen, der folgendes Punktesche-

ma vorsah: Beim Alter sollte jedes vollendete Jahr nach dem 18. Lebens-

jahr 1,0 Pt. einbringen, jedes Jahr der Betriebszugehörigkeit 1,5 Pt. Unter-

haltspflichten wurden mit 5,0 Pt., für jeden Ehegatten oder Lebenspart-
ner und 7,0 Pt. pro Kind berücksichtigt; eine Schwerbehinderung mit 
11,0 Pt. und eine gleichgestellte Behinderung mit 9,0 Pt. In gleicher 
Weise festgelegt war die Einteilung in 5 Altersgruppen: Jüngere bis 
einschließlich 25 Jahre, die Altersgruppen 26 bis 35 Jahre, 36 bis 45 
Jahre, 46 bis 55 Jahre und älter als 55 Jahre.

Auch in dem Berliner Fall v. 2009 ging es um ein UN der Automo-
bilzulieferindustrie mit vergleichbarer Ausgangslage. Es gab auch hier 
einen Interessenausgleich und einen Sozialplan. Das Punkteschema 
sah für jedes Lebensjahr einen Punkt vor, für jedes Beschäftigungsjahr 
2 Pt., für unterhaltsberechtigte Kinder 10 Pt. und sonstige Personen 
5 Pt. sowie für einen Schwerbehinderungsgrad von mindestens 50 % 
10 Pt. Bei den Altersgruppen gab es ebenfalls einen Zehnjahresab-
stand, allerdings lauteten die Gruppen bis 30 Jahre, 31–40 Jahre, 
41–50 Jahre 51–60 Jahre und über 60 Jahre. Ein wesentlicher Unter-
schied ergab sich daraus, daß die Kündigungen kurz vor Inkrafttreten 
des AGG erfolgt waren, das Gesetz also noch keine Anwendung fand.

2.  Das BAG zu zulässigen Punkteschemata und 
Altersgruppen

Die Aussagen des BAG zu diesen Fällen lassen sich entspr. den Leitsät-
zen der Leitentscheidung v. 2008 in 3 Gruppen einteilen. Erstens 
nimmt das BAG in dem Streit um die Bedeutung von § 2 Abs. 4 AGG 
Stellung und stellt Grundsätze zum Verhältnis von Kündigungs- und 
Diskriminierungsschutz auf. Die Konsequenzen für die Auslegung 
des KSchG werden unten ausführlich untersucht11. Zweitens finden 
sich Aussagen zur Sozialauswahl und zu Punkteschemata und drit-
tens zu Altersgruppen. Beides sei zwar eine Ungleichbehandlung
wegen des Alters, aber nach § 10 Satz 1, 2 AGG gerechtfertigt.

a) Rechtfertigung nach § 10 Satz 1, 2 AGG

Die Berücksichtigung des Alters bei der Sozialauswahl ist eine Benach-
teiligung wegen des Alters iSd. § 1 AGG. Der Eingriff in den Schutz-
bereich des Diskriminierungsverbots wird nicht näher begründet, 
und tatsächlich liegt die Benachteiligung Jüngerer hier auf der Hand 
und ist auch gerade Ziel der gesetzlichen Regelung des KSchG.

Bemerkenswert ist der 2. Leitsatz, wonach die »in § 1 Abs. 3 Satz 1 
KSchG vorgesehene Berücksichtigung des Lebensalters […] nach 
§ 10 Satz 1, 2 AGG gerechtfertigt« sein soll12. Der Satz klingt, als kön-
ne ein einfaches Gesetz durch ein anderes einfaches Gesetz gerecht-
fertigt werden. Darin zeigt sich der Widersinn der Regelung in 
§ 10 AGG, in der der Gesetzgeber den Richtlinientext in einem einfa-
chen Gesetz nahezu wörtlich übernommen hat, statt die Richtlinie 
umzusetzen13. Das führt dazu, dass sich die Aussagen der Richtlinie, 
die sich an die Gesetzgeber der Mitgliedstaaten wenden, in einem 
Gesetz finden, das sich an die rechtsunterworfenen Bürger richtet. Es 

ist daher zu differenzieren: Die Richtlinie verpflichtet den Mitglied-
staat, das Gesetz die Bürger14. Das AGG enthält keine Antwort auf die 
Frage, ob bspw. § 622 Abs. 2 BGB europarechtskonform ist15, es kann 
nur Handlungen des AG, der Betriebs- oder Tarifparteien rechtferti-
gen. Liest man den Text der Urteilsbegründungen v. 2008 und 2009 
genauer, bezieht sich die Rechtfertigung tatsächlich auch nicht auf 
das Gesetz, sondern auf die Punkteschemata und Altersgruppen, die 
in BV, Interessenausgleich oder Sozialplan vereinbart wurden16. Dar-
aus folgt aber auch, dass zur Rechtfertigung nicht auf gesamtwirt-
schaftliche Interessen verwiesen werden kann, sondern nur auf die 
Interessen der Betroffenen. Die Entscheidung v. 2008 führt das trotz 
einiger missverständlicher Formulierungen musterhaft vor: Die 
Rechtfertigung der Berücksichtigung des Alters bei der Sozialauswahl 
wird mit den Interessen der betroffenen AN berücksichtigt; die Recht-
fertigung der Punkteschemata mit dem Interessen von AG und 
gesamtem Betrieb.

Weniger eindeutig ist die Entscheidung v. 2009. Grund ist ein 
argumentativer Kunstgriff, der im Ansatz falsch ist. Die Urteilsbe-
gründung verweist in einem Fall, auf den das AGG nicht anwendbar 
ist, auf die Begründung zu dem früher entschiedenen Fall, auf den 
das AGG indes bereits anwendbar war. Die Formulierung »selbst 
gemessen an § 10 Satz 1 und 2 AGG gerechtfertigt«17, suggeriert ein 
argumentum a majore ad minus. Zutreffend wäre es gewesen, die 
Rechtfertigung im Entscheidungsfall allein auf das gemeinschafts-
rechtliche Verbot der Altersdiskriminierung und seine möglichen 
Ausnahmen zu beziehen.

b) Vorgaben für Punkteschemata

Für die Praxis wichtig ist vor allem die Frage, welche Punkteschemata 
nunmehr als höchstrichterlich gesichert angesehen werden können. 
Rechtssicherheit besteht zunächst für solche Schemata, die inhalts-
gleich mit denjenigen in den Entscheidungsfällen sind. Für alle übri-
gen bleiben nur die recht vagen Anhaltspunkte der Urteilsbegrün-
dung. So wird sowohl in der Urteilsbegründung v. 2008 als auch v. 
2009 hervorgehoben, dass die Beschäftigungszeit gegenüber dem Alter 
stärker gewichtet werde und dass die Punktevergabe für Unterhalts-
pflichten »die typischen Interessen junger Familien« berücksichtige18. 
In der Entscheidung v. 2009 wird außerdem die Folge der Punktever-
teilung betont: Sie eröffne die Möglichkeit, dass jedes der Abwägungs-
elemente, also nicht allein das Lebensalter, den Ausschlag geben kön-
ne. Das war indes bisher bei allen üblichen Schemata der Fall. Für die 
Praxis kann damit die Empfehlung gegeben werden, Betriebszugehö-

 9 BAG 12.3.2009, Fn. 6, Nr. 14, 3–7; dazu Schiefer DB 2009, 733.

10 BAG 26.5.2009 – 1 AZR 198/08, Fn. 6. Im Einzelnen stellen sich hier aber andere 
Fragen, da Sozialpläne nicht den Kündigungsschutz als solchen betreffen und 
ausdrücklich in § 10 Satz 3 Nr. 6 AGG geregelt sind.

11 Unten III.

12 BAG 6.11.2008 – 2 AZR 523/07, Fn. 6, LS 2.

13 Kritisch dazu auch Bauer/Göpfert/Krieger, AGG, 2. Aufl. 2008, § 10 Rn. 6 ff; auch 
zu den Konsequenzen Däubler/Bertzbach-Brors (Fn. 1) § 10 Rn. 2 ff. sowie 
Löwisch, DB 2006, 1729 (1730).

14 Schleusener/Suckow/Voigt-Voigt (oben Fn. 1) § 10 Rn. 7 f.

15 S. dazu Vorlagebeschluss des LAG Düsseldorf zu § 622 Abs. 2 Satz 2 BGB v. 
21.11.2007 – 12 Sa 1311/07, AuR 2008, 75; anhängig unter C-555/07, ABlEU 2008, 
Nr. C 79, 12.

16 BAG 6.11.2008 – 2 AZR 523/07, Fn. 6, Rn. 43; BAG 12.3.2009, Fn. 6, Rn. 39: »… 
wie hier in der Auswahlrichtlinie und im Punkteschema vereinbart«.

17 BAG 12.3.2009, Fn. 6, Rn. 39.

18 BAG 6.11.2008 – 2 AZR 523/07, Fn. 6, Rn. 47; BAG 12.3.2009, Fn. 6, Rn. 41. 

Aufsätze  |  Benecke  |   Altersgruppen und Punktetabellen bei der Sozialauswahl 

I. Einführung

Nach § 1 AGG gehört das Alter zu den unzulässigen Kriterien der 
Ungleichbehandlung. Die Norm schützt vor jeder Altersdiskriminie-
rung, erfasst also sowohl das jugendliche als auch das fortgeschrittene 
Alter1. Durch die bekannte Mangold-Entscheidung des EuGH2 wurde 
der Schutz jeden Lebensalters sogar in den Rang eines allgemeinen 
Grundsatzes des primären Gemeinschaftsrechts erhoben. Seitdem 
war offen, welche Auswirkungen das Verbot der Altersdiskriminie-
rung auf die Regelung des § 1 Abs. 3 Satz 1 KSchG über die Sozialaus-
wahl hat, nach der bei betriebsbedingten Kündigungen ausdrücklich 
neben Betriebszugehörigkeit, Unterhaltspflichten und Schwerbehin-
derung auch das Lebensalter zu berücksichtigen ist3. Die Praxis pflegt 
bei der Sozialauswahl folgendermaßen vorzugehen: Sie erstellt – meist 
in Sozialplänen oder anderen Betriebsvereinbarungen (BV) – Punk-
teschemata, bei denen den Betroffenen der Vergleichsgruppe für Jah-
re der Betriebszugehörigkeit, unterhaltsberechtigte Angehörige, 
Schwerbehinderung und Lebensjahre je eine bestimmte Anzahl von 
Punkten zugewiesen wird. Diejenigen mit der höchsten Punktzahl 
sind die sozial schutzwürdigsten. Die Rspr. hat dieses Vorgehen seit 
jeher akzeptiert, obwohl es schematisch ist und die individuelle 
Schutzbedürftigkeit nicht berücksichtigt4. In der Tat ist gerade bei 
Massenkündigungen ein anderes Vorgehen kaum möglich.

Allerdings gilt § 1 Abs. 3 Satz 1 KSchG nicht uneingeschränkt, 
sondern erfährt weitreichende Ausnahmen in § 1 Abs. 3 Satz 2 KSchG. 
So können sog. »Leistungsträger« von der Sozialauswahl ausgenom-
men werden und sonstige Personen, deren Verbleib »zur Sicherung 
einer ausgewogenen Personalstruktur des Betriebes […] im berech-
tigten betrieblichen Interesse liegt«. In dieser Regelung sieht die Rspr. 
die Rechtfertigung dafür, bei der Punktevergabe Altersgruppen zu bil-
den, in denen die AN – üblicherweise in einem Altersabstand von 
10 Jahren – zusammengefasst werden. Die Sozialauswahl erfolgt dann 
nur innerhalb dieser Gruppen.

Sinn und Zweck ist, dass nach einer oder mehreren Massenkündi-
gungen nicht nur noch ältere AN im Betrieb verbleiben. Auch diese 
Praxis ist vor dem AGG mehrfach von der Rspr. gebilligt worden, 
obwohl sie dazu führen kann, dass einem AN trotz gleicher Schutzbe-
dürftigkeit nur wegen seiner Zugehörigkeit zu einer Altersgruppe 
gekündigt werden kann5. Nach dem AGG und nach der Mangold- Ent-
scheidung war die Zukunft dieser verbreiteten Praxis unsicher gewor-
den – mehr noch: Die Praxis war unsicher, ob das Alter überhaupt 
noch bei der Sozialauswahl berücksichtigt werden durfte oder musste.

Vor diesem Hintergrund wurden die Urteile des BAG v. 6.11.2008 
und v. 12.3.2009 wegen ihrer Bedeutung für die Rechtssicherheit in 
ersten Reaktionen einhellig begrüßt6. Das BAG hat Stellung genom-
men zur Bedeutung der umstr. Vorschrift des § 2 Abs. 4 AGG, wonach 
für Kündigungen »ausschließlich die Bestimmungen zum allgemei-
nen und besonderen Kündigungsschutz« gelten sollten. Insbes. hat es 
die Berücksichtigung des Alters bei der Sozialauswahl und auch die 
Bildung von Altersgruppen weiterhin zugelassen: Beides sei in den 
Entscheidungsfällen »nach § 10 Satz 1, 2 AGG gerechtfertigt«. Kann 

die Praxis bei der Sozialauswahl nun so weitermachen wie bisher oder 
gibt es doch engere Grenzen? Dazu finden sich in den Entscheidun-
gen nur Andeutungen. Anderes wirft dafür neue Fragen auf. Das gilt 
insbes. für die Aussage in der Begründung, die Diskriminierungsver-
bote des AGG einschließlich der Rechtfertigungen des AGG seien »bei 
der Auslegung der unbestimmten Rechtsbegriffe des KSchG zu beach-
ten, indem sie Konkretisierungen des Begriffs der Sozialwidrigkeit« 
darstellten. Führt das zu einem neuen Begriff der Sozialwidrigkeit? 
Insbes. stellt sich die Frage, ob § 2 Abs. 4 AGG und § 1 Abs. 3 KSchG 
nun dem allgemeinen Grundsatz des Gemeinschaftsrechts iSd. Man-
gold-Entscheidung entsprechen – eine Frage von einiger Bedeutung 
auch für das erwartete Vertragsverletzungsverfahren gegen Deutsch-
land7.

II. Vorgaben der Urteile

1. Hintergrund der Entscheidungen

Am 6.11.2008 ergingen nicht weniger als 8 Parallelentscheidungen 
mit weitgehend wortgleicher Begründung zu einer Massenänderungs-

kündigung in einem niedersächsischen Betrieb8. Im folgenden wird 

grundsätzlich das Urteil 2 AZR 523/07 erörtert, das die ausführlichste 

Begründung hat und auf das die weiteren Entscheidungen Bezug nehmen. 

Mit Urteil v. 12.3.2009 zu einem Berliner Fall wurden diese Entscheidun-

Altersgruppen und Punktetabellen bei der Sozialauswahl – 
Neue BAG-Rechtsprechung zu Kündigungsschutz und Europarecht

Prof. Dr. Martina Benecke, Augsburg

 1 Im Grundsatz allgemeine Ansicht; s. nur Däubler/Bertzbach-Däubler, AGG, 2. Aufl. 
2008, § 1 Rn. 83 ff.; Schleusener/Suckow/Voigt-Schleusener, AGG, 2. Aufl. 2008,  
§ 1 Rn. 69; jeweils m. zahlreichen w. Nachw.; so bereits Weber, AuR 2002, 401 
(402); a. A. noch Mohr, Schutz vor Diskriminierung im Europäischen Arbeitsrecht, 
2004, S. 207 f.

 2 EuGH 22.11.2005 – C-144/04 [Mangold], AuR 2006, 167, mit Anm. Schiek, AuR 
2006, 145, Nrn. 74 ff.

 3 Der Entwurf Henssler/Preis für ein Arbeitsvertragsgesetz nimmt die Kriterien Alter 
und Betriebszugehörigkeit von der Sozialauswahl aus; dazu Mohr, ZfA 2007, 361 
(375).

 4 Zuletzt BAG 19.6.2007 – 2 AZR 304/06, BAGE 123, 160 = AuR 2007, 270; BAG 
6.9.2007 – 2 AZR 387/06, NZA 2008, 405.

 5 Grundlegend BAG 23.11.2000 – 2 AZR 533/99, AuR 2001, 237; zuletzt BAG 
9.11.2006 – 2 AZR 509/05, BAGE 120, 115 = AuR 2007, 145, mwN.; dazu 
Bertelsmann, AuR 2007, 369; Löwisch/Röder/Krieger, BB 2008, 610 (611).

 6 Dazu 8 Entscheidungen des BAG v. 6.11.2008; die Grundsatzentscheidung davon 2 
AZR 523/07, AuR 2009, 358, in diesem Heft; bestätigt durch BAG 12.3.2009 – 2 
AZR 418/07, noch n. v.; dazu Adomeit/Mohr NJW 2009, 2255; Schiefer DB 2009, 
733; Boemke, jurisPR-ArbR 20/2009 Anm. 1. Zu der vergleichbaren Problematik in 
Sozialplänen BAG 26.5.2009 – 1 AZR 198/08, AuR 2009, 359, in diesem Heft mit 
Anm. Laskawy/Rehfeld.

 7 Anforderungsschreiben der Europäischen Kommission v. 31.1.2008 – 2007/ 23620 
K(2008) 01103, AuR 2008, 145; dazu Busch, AiB 2008, 184; Feuerborn, JR 2008, 
485. S. auch Vorlageentscheidung des LAG Düsseldorf zu § 622 Abs. 2 Satz 2 BGB 
– 12 Sa 1311/07, AuR 2008, 75; anhängig unter C-555/07, ABlEU 2008,  
Nr. C 79, 12.

 8 BAG 6.11.2008 – 2 AZR 523/07, Fn. 6; die Az. der weiteren Urteile: 2 AZR 701/07, 
709/07, 748/07, 749/07, 777/07, 796/07, 945/07, 980/07
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Business-Guide China

www.dwd-verlag.de

China ist der Wachstumsmarkt der Zukunft. Anhand ausgewählter Fallbeispiele 
soll der Leser für China-Geschäfte sensibilisiert werden, um mit dem nötigen 
Verständnis, der gebotenen Vorsicht sowie der erforderlichen Geduld lukrative
Geschäftspotenziale zu erschließen.

Das Buch geht »in medias res« und zeigt anschaulich, wie Unternehmen
erfolgreich Geschäfte aufbauen, Klippen umschiffen sowie »Fettnäpfchen« und 
»Stolpersteine« vermeiden.

Aus dem Inhalt:
� Soziale Ordnung & kulturelle Normen
� Verhandlungsführung
� Rechtsverständnis
� Geschäftsanbahnung
� Marketing & Vertrieb
� Vertragsgestaltung
� Aufbau eines Handelsunternehmens
� Aufbau eines Joint Venture 
� Personalpolitik
� Zahlungsabwicklung
� Qualitätssicherung bei Produktion und Einkauf 

Die Herausgeber

Brigitte Granier M. A.
Unternehmensberaterin von Baoshan/Shanghai,
Beraterin für Asien als Partner von AWI Außenwirtschaftsservice,
Fachfrau für Internationalen Handel,
ehemals Leiterin des Asien-Exports einer mittelständischen Firma,
Lehrerfahrung an der Universität Erlangen-Nürnberg,
asienbezogene Vorträge, Seminare und Publikationen.

Dipl.-Wirtsch.-Ing. Hatto Brenner
ist selbstständiger Berater und 

geschäftsführender Gesellschafter der 
AWI International Business Consultants GmbH.

Seit mehr als 20 Jahren betreut er 
mittelständische Unternehmen bei der 

Erschließung internationaler Märkte.
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Business-Guide

Naher
Mittlerer Osten

www.dwd-verlag.de

Nah-Mittelost ist eine Region vor der europäischen Haustür, krisengeschüttelt und
dennoch ein traditionell attraktiver Markt für deutsche Exporteure. Diese aber sehen
die Region oft mit Distanz aufgrund mangelnder Transparenz der wirtschaftlichen
und rechtlichen Entwicklungen und politischer Instabilität.

Dieses Buch will Vorurteile abbauen und Fakten liefern. Es vermittelt Informationen
zu den Wirtschafts- und Rechtssystemen der einzelnen Staaten in der Region.
Schwerpunkt sind die Export- und Investitionsmöglichkeiten und Rahmen-
bedingungen.

Aus dem Inhalt:
� Länderprofile: Ägypten – Bahrain – Irak – Iran – Israel – Jemen – Jordanien – 

Katar – Kuwait – Libanon – Oman – Palästinensische Autonomiegebiete – 
Saudi-Arabien – Syrien – Vereinigte Arabische Emirate – Zypern

� Investitionsklima und Rahmenbedingungen
� Tipps für den Geschäftsaufbau, Markteinstieg
� Präsenzformen ausländischer Unternehmen
� Besteuerung ausländischer Unternehmen
� Absicherung von Geschäftsrisiken
� Top-Adressen für Ihre Geschäftstätigkeit

Die Autoren
Die Rechtsanwälte Jörg Seifert und Wolf R. Schwippert sind auf das 
Wirtschaftsrecht im arabischen Raum spezialisiert.

Jörg Seifert ist Partner der Kanzlei Al Sharif Advocates & Legal 
Consultants in Dubai, Vereinigte Arabische Emirate.
Er ist seit 1995 im arabischen Raum tätig und schwerpunktmäßig 
für die wirtschaftsrechtliche Beratung internationaler 
Mandanten zuständig.

Wolf R. Schwippert hat seinen Sitz in Berlin und 
praktizierte 9 Jahre in Saudi-Arabien.

Der Herausgeber
Hatto Brenner ist selbstständiger Berater und 

geschäftsführender Gesellschafter der AWI International
Business Consultants GmbH. Seit mehr als 20 Jahren

betreut er mittelständische Unternehmen bei der 
Erschließung internationaler Märkte.
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»Russland ist der Markt der Zukunft, auf dem besten Wege, die Prinzipien 
der Marktwirtschaft durchzusetzen. Die Reformierung der Gesetzgebung 
schafft mehr Rechtssicherheit und steigert die Attraktivität Russlands 
als Wirtschaftspartner.« So reden Politiker und Unternehmer, die auf dem
russischen Markt Fuß gefasst haben, und Optimisten. Geschäftsleute mit
schlechten Erfahrungen sprechen von einem »rechtsfreien Raum ohne
Hoffnung auf Besserung«. Um die Herausforderungen im russischen Markt
erfolgreich zu bewältigen, sind fundierte Informationen gefragt. Diese 
liefert das Werk ebenso wie die »Spielregeln« und »Fallstricke«.

Aus dem Inhalt
� Markteinstieg in Russland
� Geschäftsaufbau in Russland
� Investieren in Russland
� Gründen von Gesellschaften
� Verträge und Recht in Russland
� Praxisberichte
� TOP-Adressen für die Geschäftstätigkeit

Die Autorin
Simone Sarodnick ist als Unternehmerin im Bereich 
Export Russland/Ukraine und im E-Business im 
russischsprachigen Raum tätig. Nach ihrem Studium an 
der Akademie für Management, Moskau sammelte 
sie 6 Jahre Arbeitserfahrung vor Ort, davon auch in leitenden 
Positionen. Seit über 12 Jahren arbeitet sie auf dem 
russischen Markt.

Der Herausgeber 
Hatto Brenner ist selbstständiger Berater und 

geschäftsführender Gesellschafter der 
AWI International Business Consultants GmbH.

Seit mehr als 20 Jahren betreut er 
mittelständische Unternehmen bei der 

Erschließung internationaler Märkte.
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Erfolgreiche Geschäfte 
in EUropa
Verkaufen • Einkaufen • Kooperieren • Niederlassen
in Europäischen Binnenmarkt

Brenner • Würth (Hrsg.)

Für die Bewältigung der Herausforderungen im Europageschäft benötigen Sie
konkrete, aktuelle und praxisorientierte Informationen zum Verkaufen, Einkaufen,
Kooperieren und Niederlassen im Binnenmarkt.
Mit diesem Handbuch verfügen Sie über ein flexibles Instrument, Ihr Auslandsgeschäft
zu optimieren. Es soll Ihnen helfen, Chancen und Risiken im Europäischen Binnenmarkt
zu erkennen und dieses Wissen in geschäftlichen Erfolg umzusetzen.

Aus dem Inhalt:
� Marketing und Vertrieb: Informationsbeschaffung,

Marketingkommunikation, Öffentliche Aufträge
� Einkauf: Beschaffungsmärkte und –logistik, Global Sourcing,

Supply Chain Management
� Recht und Produktsicherheit
� Steuern und Managementsysteme nach internationalen Normen
� Finanzierung und Außenwirtschaftsförderung
� Human Resources im Binnenmarkt
� E-Commerce: Rahmenbedingungen und Instrumente 
� Länderberichte zu Frankreich, Großbritannien und Österreich
� Serviceteil: Adressen, Informationen und Wörterbuch

Die Herausgeber
Hatto Brenner war 15 Jahre lang in leitenden Positionen des Vertriebs
und Marketings international orientierter Unternehmen tätig. Seit
mehr als 20 Jahren betreut er als geschäftsführender Gesellschafter
der AWI International Consultants mittelständische Unternehmen
bei der Erschließung internationaler Märkte.
Mit 40 Partnerbüros ist er seit 1985 auf verschiedenen 
internationalen Märkten engagiert.

Reinhold Würth ist Vorsitzender des Beirats der Würth-Gruppe,
dem weltweit größten Direktvertriebsunternehmen für
Verbindungs-, Montage- und Befestigungstechnik. 1945 als
Zweimann-Unternehmen gegründet, agiert die Würth-Gruppe 
heute in 78 Ländern weltweit. 1999 wurde Reinhold Würth 
zum Honorarprofessor der Universität Karlsruhe ernannt, wo er 
das Interfakultative Institut für Entrepreneurship leitet.
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� Recht
� Technik
� Organisation
� Praxishilfen

Handbuch für den
Störfallbeauftragten
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Hanns-Jürgen Warm
Klaus Borkowski (Hrsg.)
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§ Recht

� Technik

� Organisation

❞ Praxishilfen

Klaus Borkowski (Hrsg.)

Handbuch für 
Beauftragte und Fachkräfte im
betrieblichen Umweltschutz
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UMTS
Gerhard Andreas Schreiber

Ab dem Jahr 2003 wird mit UMTS die 3. Mobilfunk-Generation Wirklichkeit.
Hohe Übertragungsraten und neue Endgeräte machen echte multimediale
Anwendungen via Handy möglich: Live-Bilder, Grafiken oder ganze Videoclips
können dann mit Geschwindigkeiten von bis zu zwei Megabit pro Sekunde 
über mobile Netze verschickt werden. Damit erschließen sich völlig neuartige
Geschäftsmöglichkeiten: Das Handy entwickelt sich zu einem vollwertigen 
Vertriebskanal, eBusiness wird mobil – zumindest in der Theorie. Aber wie sieht
die Praxis aus? Welche Anwendungen sind tatsächlich realistisch? Bietet der
Markt genug Potenzial? Werden sich die Investitionen der Telekommunikations-
unternehmen in absehbarer Zukunft bezahlt machen?
Der Autor, anerkannter Fachmann in Sachen eBusiness und mobile 
Kommunikation, hat mit Experten und Firmen über die Zukunft der mobilen
Kommunikation gesprochen, beschreibt potenzielle UMTS-Anwendungen 
und beispielhaft aktuelle Anwendungen bereits existierender multimedialer
mobiler Telekommunikation. Ein faszinierender Blick in die Zukunft und 
gleichzeitig ein praktischer Ratgeber, der heute schon für die Möglichkeiten 
von morgen fit macht.

Der Inhalt:
� Technische Grundlagen und historische Entwicklung
� Zellulare Mobilfunknetze der 3. Generation 
� Märkte, Nutzer und Potenziale
� Produktentwicklung und -differenzierung,
� Kommerzielle und nichtkommerzielle Anwendungen
� Produkte und Anwendungen der Zukunft, zum Beispiel:

Multimedia Messaging, Mobile Picture Postcard, Mobile Ticketing,
Mobile Games, Mobile Marketing

Der Autor:
Gerhard Andreas Schreiber baute als Geschäftsführer der 
SV online GmbH den Online-Dienst der Süddeutschen Zeitung
auf und arbeitet als Geschäftsführer der HNA online GmbH 
für die Mediengruppe Dierichs in Kassel. Darüber hinaus 
ist er Mitglied in Expertengremien der Europäische 
Gemeinschaft, leitet Seminare und veröffentlichte als 
Autor mehrere Fachbücher im Bereich Neue Medien und
Telekommunikation.

www.dwd-verlag.de
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Geschäftsrisiken durch 

Computermissbrauch und 

Datenspionage

Wirtschaftskriminalität
im Internet

Frank Hartmann
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Die Fach-Datenbank für wirtschaftliche und 
umweltgerechte Energienutzung
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Die wirtschaftliche Situation von Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen hat sich durch 
die Liberalisierung des Energiemarkts entscheidend verändert. Das Praxishand-

buch Kraft-Wärme-Kopplung nimmt diesen Wandel auf und beschreibt die wirtschaftlichen
Optionen von KWK-Anlagen: Experten erklären Themen wie Betriebs- und Kostenoptimierung,
erfolgreiche Modernisierung von Anlagen und Strategien für industrielle und kommunale KWK.
Anhand von Beispielen, Checklisten und vielen Abbildungen geben sie wertvolle Tipps für 
die Praxis. Weitere Inhalte sind die Finanzierung von KWK-Projekten, Contracting, KWK und
CO2-Emissionshandel sowie Möglichkeiten der Befreiung von Steuern und Abgaben. Als Förder-
grundlage beschreibt das Praxishandbuch das seit April 2002 geltende Gesetz für die Erhaltung,
die Modernisierung und den Ausbau der Kraft-Wärme-Kopplung (KWKModG) und gibt
praktische Hinweise für dessen Umsetzung.
Autoren des Praxishandbuchs sind neben den Herausgebern Knut Schrader, Dr. Norbert
Krzikalla von BET Büro für Energiewirtschaft und technische Planung und Marc Hartmann von
enervis energy advisors viele Experten aus der Praxis: Dr. Olaf Däuper, Becker Büttner Held,
Dr. Manfred Fischedick, Wuppertal Institut für Klima, Umwelt, Energie, Dr. Stefanie von Andrian,
EnBW Transportnetze, Dr. Dieter Attig, Stawag, Dr. Manfred Bischoff, Stadtwerke Münster,
Rüdiger Brechler, Energieagentur Nordrhein-Westfalen, Gernot Beger IKB Industriebank,
Jens Motel, BAFA, Wolfgang Schulz, Bremer Energie-Institut und andere.
Als vollständiges Nachschlagewerk enthält das Praxishandbuch Kraft-Wärme-Kopplung 
das KWKModG, zugehörige Beschreibungen und Stellungnahmen, einen Muster-
Stromeinspeisevertrag sowie eine Liste wichtiger Kontaktadressen.

Aus dem Inhalt:
� Marktbedingungen für Kraft-Wärme-Kopplung im Wandel
� Klima- und Ressourcenschutz durch KWK-Anlagen
� Aktuelle Rechtsprobleme im KWKModG
� Netz- und Anlagenbetreiber im KWKModG
� Zulassung von KWK-Anlagen, Zertifizierung von KWK-Strom 
� Erfolgsfaktoren für die Modernisierungen von KWK-Anlagen
� Betriebs- und Kostenoptimierung
� Steuern und Abgaben sowie Befreiungsmöglichkeiten
� Finanzierung von KWK-Anlagen, Contracting
� Strategien für industrielle und kommunale KWK
� Kraftwerksgas und Kraftwerke als Realoptionen
� Rechtstext, Vertragsmodell und Adressen

Herausgeber:
Dipl.-Ing. Knut Schrader ist Geschäftsführer des energiewirtschaftlichen Beratungsunter-
nehmens BET Büro für Energiewirtschaft und technische Planung GmbH, Aachen.

Dipl.-Kfm., Dipl.-Energiewirt Marc Hartmann ist Partner der Unternehmensberatung 
enervis energy advisors GmbH, Berlin.

Dr.-Ing. Norbert Krzikalla ist Berater bei BET Büro für Energiewirtschaft und technische 
Planung GmbH, Aachen.

Markt und Wettbewerb | Rahmenbedingungen |
Wirtschaftliche Optionen 

Praxishandbuch
Kraft-Wärme-Kopplung 

Schrader
Hartmann
Krzikalla
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Gemeinschafts-
kommentar zum 

Kündigungsschutzgesetz und
zu sonstigen 

kündigungsschutzrechtlichen
Vorschriften

KR
Etzel/Bader

Fischermeier/Friedrich/Griebeling
Lipke/Pfeiffer/Rost/Spilger/Vogt

Weigand/Wolff

Das Standardwerk zum arbeitsrechtlichen Kündigungsschutz erscheint
nunmehr in der 8. Auflage. Das erfahrene Kommentatoren-Team aus
Gerichtsbarkeit und Wissenschaft hat sich auch diesmal zum Ziel
gesetzt, eine an den Bedürfnissen der Praxis orientierte, aber gleich-
wohl wissenschaftlich fundierte Kommentierung des Kündigungsschutz-
gesetzes sowie der wesentlichen weiteren Kündigungsschutzvorschrif-
ten zu bieten.

Dazu gehört vor allem eine umfassende Auswertung der Rechtspre-
chung von BAG und Instanzgerichten sowie die fundierte Aufarbeitung
umstrittener, noch nicht höchstrichterlich geklärter Rechtsfragen.

Die Neuauflage berücksichtigt insbesondere:
� das Allgemeine Gleichbehandlungsgesetz in einer eigenen 

Kommentierung sowie bei den betroffenen Einzelgesetzen
� die grundlegenden Entscheidungen des EuGH zu Massenentlassung

(»Junk«) und Altersbefristung (»Mangold«)
� die geänderte Rechtsprechung zur Änderungskündigung
� die neuesten Tendenzen im Sperrzeitrecht
� die Änderungen im Einkommensteuerrecht (u.a. Steueränderungs-

gesetz 2007).

Topaktuell kommentiert ist bereits die geplante Neufassung des § 14
Abs. 3 TzBfG im Rahmen der »Initiative 50plus«.

KR

Gemeinschafts-
kommentar zum 
Kündigungsschutz-

gesetz 
und zu sonstigen 
kündigungsschutz-

rechtlichen 
Vorschriften

Etzel/Bader
Fischermeier/Friedrich
Griebeling/Lipke/Pfeiffer

Rost/Spilger/Vogt
Weigand/Wolff

8.Auflage

www.wolterskluwer.de
www.luchterhand-fachverlag.de

8.Auflage
f 239,--
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Die Steuerung von Verbundgruppen wird zunehmend anspruchs-
voller. Ihre Zielsetzung beschränkt sich längst nicht mehr auf den
gemeinsamen Einkauf. Verbundgruppen haben sich zu komplexen
Dienstleistungs- und Marketingorganisationen entwickelt. Zu Recht
gelten sie als ernst zu nehmende Mitspieler im Systemwettbewerb.
In nicht wenigen Branchen stellen sie inzwischen sogar die Spielführer.

Diese Entwicklungsdynamik hat weitreichende Konsequenzen für 
das Verbundgruppenmanagement. Neue Handlungsmuster und
Kompetenzen zur Durchsetzung von Systemführerschaft sind gefragt.
Sie sind Gegenstand dieses Buches. Es werden allerdings keine Rezepte
oder Checklisten empfohlen, die man nur der Reihe nach »abarbeiten«
müsste, um Erfolg zu haben. Das Buch zeigt vielmehr die Grund-
voraussetzungen erfolgreichen Verbundgruppenmanagements auf 
und erläutert, welche Faktoren für eine stabile und tragfähige
Entwicklung entscheidend sind.

Die Autoren 

Dipl.-Kfm. Harald Ewig ist Wirtschaftsprüfer und Steuerberater.
Als Partner der PwC Deutsche Revision AG, PricewaterhouseCoopers 
und in der Service-Line Neuer Mittelstand ist er für die Prüfung und 
Beratung gewerblicher Verbundgruppen und Handelsorganisationen 
verantwortlich.

Prof. Dr. Günter Olesch war bis Ende 2000 Hauptgeschäftsführer 
des Zentralverbandes Gewerblicher Verbundgruppen e.V. (ZGV), der 
deutschen Dachorganisation für die genossenschaftlichen 
Kooperationen und Verbundgruppen des Handels und Handwerks.
Zugleich führte er die Internationale Vereinigung von Einkaufs- und
Marketingverbänden (IVE) als deren Generalsekretär.
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Mit exzellenten Strategien zum Erfolg –
Wege zur Systemführerschaft

www.luchterhand.de

Günter Olesch | Harald Ewig

Das
Management von

Verbundgruppen
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5., aktualisierte Auflage

Niedersächsisches 
Schulgesetz

Praxishilfen Schule

Textausgabe

Textausgabe in der Fassung
vom 15. Dezember 2000
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FH

Das Arbeitsverhältnis 
in der betrieblichen Praxis

4. Auflage

www.wolterskluwer.de

19,– f

Petra Senne
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Das Arbeitsrecht hat sich nicht erst 
aufgrund der vielen gesetzlichen Ände-
rungen in den letzten Jahren zu einer 
für Studierende und Praktiker gleicher-
maßen schwierigen und manchmal un-
berechenbaren Materie entwickelt. Soli-

des Grundwissen wird daher für jeden Personalprakti-
ker immer wichtiger.

Das Buch geht einen neuen Weg der praxisnahen Aus-
bildung. Nach Hinweisen zu Begriff und Rechtsquellen
des Arbeitsrechts werden die einzelnen Themenbe-
reiche

� Anbahnung von Arbeitsverhältnissen
� Begründung des Arbeitsverhältnisses
� arbeitsrechtliche Pflichten des Arbeitnehmers/

Arbeitgebers
� Beendigung des Arbeitsverhältnisses durch 

Kündigung/Befristung/Aufhebungsvertrag
� Abwicklung des beendeten Arbeitsverhältnisses

anhand eines fiktiven Unternehmens bearbeitet. Die
einzelnen Fragestellungen sind soweit wie möglich tat-
sächlichen Fällen nachgebildet.

Der Leser soll die gestellten Aufgaben zunächst selbst-
ständig überdenken und lösen und sie dann anhand
des zu lernenden Stoffs vertiefen. Für die Praxis be-
sonders wichtige Schlussfolgerungen werden optisch
hervorgehoben.

Dr. Petra Senne ist Professorin an der Fachhochschule
Dortmund.
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www.werner-verlag.de
Mit CD-ROM

Die neue Energieeinsparverordnung, die nach langen Diskussionen am
01. 02. 2002 in Kraft tritt, bedeutet eine grundlegende Veränderung
bei der Berechnung des Energieverbrauchs von Gebäuden.
Ermittelt wird nicht mehr wie bei der Wärmeschutzverordnung der
Wärmebedarf, sondern der tatsächlich anfallende Energiebedarf.
Deswegen wird in der EnEV der bauliche Wärmeschutz sowie der
Energieverbrauch für Heizungsanlagen und Warmwasser in einem 
Verbrauchskennwert berechnet. Bei Neubauten soll mit dieser 
Verordnung eine Energieeinsparung von 30% erzielt werden. 
Für Architekten und Ingenieure bedeutet die neue Verordnung eine
grundlegende Umstellung. Die energetische Beurteilung und Bewertung
ist somit ein grundlegendes Instrument, das bereits in der Vorplanung
berücksichtigt werden muss. 
Das Buch will hier eine Hilfestellung geben, indem Schritt für Schritt
an einem Beispiel das Vorgehen zur Ermittlung der richtigen Werte
dargestellt wird. Gerechnet werden die Beispiele im Buch mit 
Excel-Tabellen; diese sind auch auf der CD-ROM enthalten, so dass der
Architekt und Ingenieur nach der Anleitung eigene Berechnungen
anstellen kann. 
Buch und CD-Rom enthalten praxisgerechte Anleitungen zur richtigen
Anwendung der neuen Verordnung und das Handwerkszeug, den 
Energiebedarf selbst zu ermitteln.

Rainer Dirk
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Energieeinsparverordnung
Schritt für Schritt

� Erläuterung
� Beispiele
� Excel-Berechnungsblätter
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Mit CD-ROM

((alte Fassung)) Anlass der Neuauflage des Buches ist die Novelle der
EnEV. Berücksichtigt wurden sämtliche Berichtigungen und neuen
Norm-Verweise. Das Buch leitet zum richtigen Umgang mit der EnEV
an, indem Schritt für Schritt an mehreren Beispielen das Vorgehen
zur Ermittlung der richtigen Werte dargestellt wird. Gerechnet wer-
den die Beispiele für den öffentlich-rechtlichen Nachweis nach dem 
vereinfachten Heizperiodenbilanzverfahren bzw. nach dem Monats-
bilanzverfahren. 
Buch und CD-ROM enthalten praxisgerechte Anleitungen zur richti-
gen Anwendung der Verordnung auf dem aktuellen Stand und das
Handwerkszeug, den Energiebedarf selbst zu ermitteln.
Excel-Tabellen sowie ein Formular für die Ermittlung des Wärme-
bedarfsausweises ermöglichen dem Architekt und Ingenieur eigene
Berechnungen nach dem vereinfachten Heizperiodenbilanzverfahren
anzustellen.
Für die dritte Auflage wurden alle Teile aktualisiert, die rechtlichen
Auswirkungen der EnEV neu aufgenommen und zwei zusätzliche 
Beispiele ergänzt.

Autoren
Dipl.-Ing. (FH) Rainer Dirk ist Architekt in Regensburg, öffentlich
bestellter und vereidigter Sachverständiger für Wärmeschutz im 
Wohnungsbau und hält – u.a. für die Bayerische Architektenkammer –
viele Seminare zur Energieeinsparung.
Für den Beitrag »Die rechtlichen Auswirkungen der EnEV« konnte
Prof. Dr. Bernhard Rauch, Rechtsanwalt in Regensburg und Honorar-
professor für Bau- und Architektenrecht an der TU Dresden 
gewonnen werden.

� EnEV-Novelle 2007
� rechtliche Belange
� neue, zusätzliche Beispiele

f 42,--
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� Erläuterung
� Beispiele
� Excel-Berechnungsblätter

www.werner-verlag.de
Mit CD-ROM

Die neue Energieeinsparverordnung, die nach langen Diskussionen am
01. 02. 2002 in Kraft tritt, bedeutet eine grundlegende Veränderung
bei der Berechnung des Energieverbrauchs von Gebäuden.
Ermittelt wird nicht mehr wie bei der Wärmeschutzverordnung der
Wärmebedarf, sondern der tatsächlich anfallende Energiebedarf.
Deswegen wird in der EnEV der bauliche Wärmeschutz sowie der
Energieverbrauch für Heizungsanlagen und Warmwasser in einem 
Verbrauchskennwert berechnet. Bei Neubauten soll mit dieser 
Verordnung eine Energieeinsparung von 30% erzielt werden. 
Für Architekten und Ingenieure bedeutet die neue Verordnung eine
grundlegende Umstellung. Die energetische Beurteilung und Bewertung
ist somit ein grundlegendes Instrument, das bereits in der Vorplanung
berücksichtigt werden muss. 
Das Buch will hier eine Hilfestellung geben, indem Schritt für Schritt
an einem Beispiel das Vorgehen zur Ermittlung der richtigen Werte
dargestellt wird. Gerechnet werden die Beispiele im Buch mit 
Excel-Tabellen; diese sind auch auf der CD-ROM enthalten, so dass der
Architekt und Ingenieur nach der Anleitung eigene Berechnungen
anstellen kann. 
Buch und CD-Rom enthalten praxisgerechte Anleitungen zur richtigen
Anwendung der neuen Verordnung und das Handwerkszeug, den 
Energiebedarf selbst zu ermitteln.

Dirk | Seuing

Problemlösungen 
in Bildern

www.werner-verlag.de
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Stoffwerte zur
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EnEV
Ra

in
er

 D
irk

St
of

fw
er

te
 z

ur
 E

nE
V

Seit Inkrafttreten der EnEV werden die Rechenwerte der Wärmeleitfähigkeit
zur Berechnung von U-Werten von einzelnen Bauteilen nicht mehr im 
Bundesanzeiger veröffentlicht. Mühsam muss sich seither der Planer die
Angaben aus den Prospekten der Hersteller zusammensuchen.
Rainer Dirk hat die Stoffwerte von Herstellern von über 1000 der am 
häufigsten verwendeten Baustoffe gesammelt und in tabellarischer Form
zusammengestellt. Der Planer kann aus den Tabellen ablesen, welche 
Hersteller Produkte mit dem für seinen Nachweis erforderlichen Bemes-
sungswert anbieten, oder er kann Bemessungswerte vorgegebener 
zugelassener Baustoffe finden. Aufgenommen sind nur zugelassene
Baustoffe, so dass eine hohe Planungssicherheit besteht. Durch dieses 
Buch wird dem Planer ein großer Rechercheaufwand abgenommen und
damit die Planungszeit verkürzt.

Aus dem Inhalt
Teil A: Berechnungsgrundlagen zur Ermittlung des Wärme-
durchgangskoeffizienten mit Berechnungsbeispielen.
Teil B: Stoffwerte
Wandbaustoffe: Ziegel, Kalksandsteine, Porenbeton, Leichtbeton etc.
Wärmedämmstoffe: Wärmedämmstoffe nach DIN 4108, Wärmedämmputze,
Kerndämmungen, Umkehrdach, Perimeterdämmung, Dämmung unter 
lastabtragenden Bauteilen.
Glas: 2- und 3-Scheiben-Isolierverglasungen, Sonnenschutzverglasungen,
Schallschutzverglasung und Sicherheitsverglasung gemäß EnEV.
Fensterrahmen
Herstelleradressen

Rainer Dirk ist Architekt in Regensburg, öffentl. best. u. vereid. 
Sachverständiger für Wärmeschutz im Wohnungsbau und Autor des im
Werner Verlag erschienenen Buches »Energieeinsparverordnung 
Schritt für Schritt«.
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Tragwerkslehre
in Beispielen und Zeichnungen
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geDie Tragwerkslehre gehört zu den Grundlagenfächern für Architektur-
und Bauingenieurstudenten. In 11 Kapiteln stellt Professor Leicher den
Lehrstoff mit vielen Abbildungen anschaulich dar; auf konstruktive
Details wird dabei besonderer Wert gelegt. Ausführliche und nachvoll-
ziehbare Beispiele erleichtern das Verständnis. 

Die 2. Auflage wurde aktualisiert und auf die neuesten Normen umge-
stellt. Insbesondere sind dies die neue DIN 1052 (Holzbauwerke) und die
neue DIN 1055 (Einwirkungen auf Tragwerke), wobei auch bereits die
wesentlich geänderten und erweiterten Teile 4 und 5 (Wind- bzw.
Schnee- und Eislasten) der Norm berücksichtigt sind.

Die Teilgebiete Statik und Festigkeitslehre
sind nicht getrennt dargestellt, sondern
der Zusammenhang zwischen der Gesetz-
mäßigkeit von Statik und Festigkeits-
lehre und ihre Anwendung in den ver-
schiedenen Tragsystemen und Baustoffen
wird bewusst gemacht und auf die
Leistungsfähigkeit, die Grenzen und die
Randbedingungen der möglichen
Tragsysteme in den verschiedenen
Baustoffen hingewiesen. 

Die notwendigen Ableitungen der Gesetze von Statik und Festigkeits-
lehre werden an einfachen, durchschaubaren Sonderfällen von statisch
bestimmten Systemen dargestellt. Durch das Erkennen der Zusammen-
hänge wird ein Verständnis für das Verformungs-verhalten erreicht, das
auch für die Auswahl und die Vordimensionierung schwierigerer
Tragsysteme eingesetzt werden kann. 

Autor:
Prof. Dipl.-Ing. Gottfried Leicher ist Bauingenieur und lehrt
an der Fachhochschule Regensburg das Gebiet Tragwerkslehre.
Er hat langjährige Erfahrung als beratender Ingenieur und ist
öffentlich bestellter und vereidigter Sachverständiger für
Tragwerke (Statik und Konstruktion).
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Vielen Dank für  
Ihre Aufmerksamkeit

Alle in dieser Präsentation gezeigten Ideen und Gestaltungen  
sind urheberrechtlich geschützt. 
Sie dürfen nur von Ute Weber bzw. den jeweiligen Kunden  
von uteweber-grafikdesign selbst oder nur mit ihrer schriftlichen  
Zustimmung von anderen Personen verwendet und nicht  
verändert werden!


